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Lich 

In den 
Hauptrollen: Fylvia Sidney, 
Beiprogramm: Tönende Paramount⸗Wochenſchau. 

Gtarbe Geguerſchaft der Oppoſtton gesen die Re— 
Sierunugſßentwürfe. — Rommuniſt ausgeſchloſen. 

PAT. Warſchau, 12, Januar. 
Die 74, Vollſitzung des Seims befaßte ſich zunächſt mit 

einigen Verordnungen, die dem Sejm zur Beſtatigung vor⸗ 
gelegt wurden; ſie wurden ohne weitere Ausſprache dem 
Finanzausſchuß überwieſen. Der Ukrainiſche Klub hatte 
eine ſchriftliche Erklärung abgegeben daß er ſeinen Au— 
trag in Sachen des Rechtsanwaltſchaftsweſens zurudzehe 

Marſchall Switalſkẽ machte die Mitteilung, daß der 
Abg. Stefan Starzynſti (BB) ſein Mandat medergelegt 
habe, das als erloſchen zu betrachten iſt. Nach der erſten 
Leſung wurden hierauf mehrere Geſehe und Geſetzentwürfe 
an die zuſtändigen Ausſchüſſe überwieſen 

In der Ausſprache über die Novelle zum Geſetz über 
die Gehälter der ſtaatlichen und militäriſchen Funklionäre 
ergriff auch 5 
der kommuniſtiſche Abgeordnete Rorek 

das Wort, der wegen ſeiner unſachlichen Ausführungen 
mehrfach zur Ordnung gerufen und ſchließlich durch Wort 
entzug beſtraft wurde Als er die Rednertribüne rohdem 
nicht verließ, 
ſchloß ihn der Sejm dem Antrag des Marſchalls gemaß 
für einen Monat von der Teilnahme an den Sitzungen 
aus. Der Widerſpenſtige wurde durch die Marſchalls⸗ 

wache aus dem Saal geſührt. 
Der Geſehentwurf über die Liquidierung des Thorner 
Appellationsgerichts ſowie die Frage der Aenderung de— 
Amtsbereichs des Poſener Appellationsgerichts fanden 
Gegner in den Abgeordneten Langer ( Gpy, Sacha 
Tempka (ThD) und Pawlat (A9) 

Die Redner bezeichneten die Entwürfe als ſchädlich 
und betonten, daß ſie ſie in gleicher Weiſe im Ausſchuß 
wie auch in der Vollſitzung bekämpfen würden. Anſchlie— 
npe gelangte man zum letzten Punkt der Tagesordnung, 

den ſchon bisher ſehr umſtrtttenen Entwurf für das 
neue Sochſchulgeſetz 

vorſah. Für die Nationaldemokraten ſprach Abg. Czetwer⸗ 
tynſti, der die bislang verpflichtenden Beſtimmungen (vom 
Jahre 1020) charakteriſierte ſie als gut hinſtellte und er⸗ 
Uärte, daß * 

kein Grund zu einer Aenderung des Beſtehenden 
vorliege. Schließlich führte der Redner aus, daß der neue 
Entwurf für die Entwicklung der akademiſchen Jugend ein 
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Ein Echo des Bromberger Prozeſſes 
Die Verhandlung in dem Bromberger Kinderſchul⸗ 

gottesdienſtprozeß über deren Verlauf wir in unſerer ge⸗ 
ſtrigen Ausgabe berichteten, hat ein bezeichnendes Echo in 
der nationaliſtiſchen Gazeta Warszawſka“ gefunden. In 
dem Bericht dieſes Warſchauer Blattes heißt es, daß der 
Prozeß einfach ſtandalsſe Zuſtände aufgedeckt habe, die in 
gewiſſen Schulen in Kujawien beſtehen. Die angeklagten 
Lehrer hätten das ihnen zugeſtandene Recht, den evange— 
liſchen Kindern Religionsunterricht in der Mutterſprache 
zu erteilen, mißbraucht, indem ſie den Unterricht zur Pro— 
paganda des Deutſchtums benutzten. In einer dieſer 
Schulen — heißt es in dem Bericht wörtlich — beſtand ſo⸗ 
gar () der Brauch, daß alle Kinder vor und nach dem 
AUnterricht in deutſcher Sprache be ben mußten 

— 

Hemmnis bedeute, und lehnte ihn namens ſeines Klubs 
entſchieden ab. 

Abg. Langer äußert ähnliche Gedankengänge. Abg. 
Piotrowſki (PPS) iſt der Ueberzeugung, daß die neuen 
BeſtimmungÄgen 

eine Einſchränkung der Lehrfreihet 
darſtellten und legt gegen ſie namens ſeines Klubs Proteſt 
ein. Abg. Bryla (ChD) unterzieht die einzelnen Punkte 
des Entwurfs einer Kritik und betont, daß man eine 

Schmülerung des Einfluſſes der Profeſſorenſchaft auf 
die Hochſchuljugend 

beabfichtige. Er drückt ſein Bedauern darüber aus, daß 
man zu ſolchen Einſchränkungen der Autonomie der Hoch⸗ 
ſchulen gegriffen habe. Abg. Grinbaum (Jüd Kl.) macht 
Ausführungen über die Einſtellung gewiſſer Kreiſe der 
Jugend gegenüber ihren jüdiſchen Kommilitonen und 

kritiſiert das Verhalten der Univerſitütsbehörden wäh—⸗ 
rend der judenſeindlichen Ausſchreitungen. 

(Lärm und Zwiſchenrufe auf den Bänken der National- 
demokraten) Damit wird die Ausſprache beendet. Der 
Entwurf wird an den Unterrichtsausſchuß weitergeleitet. 

Die nächſte Vollſißzung findet am 18. d. M. ſtatt. Auf 
der Tagesordnung u. a. ein NDO⸗Antrag in Sachen des 
polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakts 

Polniſcheruſſiſcher Nichtangriffspakt 
nicht verfaſſungs widrig 

ſagt der Verfaſſungsausſchuß 
PAT. Im Verfaſſungsausſchuß des Sejms wurde ge— 

ſtern zunächſt über den Antrag des Abg. Stronſki (ND) 
verhandelt, das Verhalten der Regierung bei der Schlie— 
ßung des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakts für verfaſ⸗ 
ſungswidrig zu erklären. (Art. 49 der Verfaſſung.) Prof. 
Stronſki führte aus, daß der Pakt eine zu große Bindung 
darſtelle und die Bürger des Staates rechtlich verpflichte 
(Die Verfaſſung ſieht nämlich vor, daß ſolche Verträge, die 
für die Bürger verpflichtende Rechtsvorſchriften enthalten 
uſw. die Einwilligung des Sejms erfordern Red.) Der 
Staatspräſident habe den Vertrag über den Kopf des Par⸗ 
laments hinweg geſchloſſen. Die BB-Redner betonten 
demgegenüber, daß Art. 49 hier keine Anwendung haben 
könne, da im Pakt keine allgeeminen Bindungen enthal⸗ 
ten ſeien. Der Antrag Stronſkis verfiel der Ablehnung. 

Ihren Artikel betitelte die Gazeta“: Entnationali⸗ 
ſierung von Kindern in polniſchen Schulen“. 
Juſt die „Gazeta“ gehört zu denjenigen Zeitungen in 
Polen, die bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegen⸗ 
heit auf die Vorgänge in Warſchau hinweiſen, wo zur 
preußiſchen Zeit polniſchen Schulkindern verboten worden 
ſein ſoll, polniſch zu beten. Das Blatt findet es aber 

deutſch zu beten! * 
Ueber eine derartige Hottentottenmoral kann man nur 

voll Verachtung die Achſeln zucken. 

Der franzöſiſche Senat hat geſtern mit 24 von 260 ab⸗ 
gegebenen Stimmen ſeinen bisherigen Präſidenten Jean— 

nen wiedergegnablt 
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Iäo 
der Tatſache verdankte, daß von dort aus, alſo faſt unmit⸗ 

uͤnd der Stadt liegen die Gleiſe der von Peking und 
Tientſin kommenden und nach Mukden laufenden Eiſen⸗ 
bahn die die einzige Eiſenbahnverbindung Pekings mit 

„ſkandalös“, daß deutſche Kinder „gezwungen“ werden, 

Einzelpreis 20 Groſchen 

Die 7geſpaltene mulnmeterzeile 15 Sroſchen, die 

— — 7 

Seute Neinere des ſeit lausem ansekünudigten Siltus: 

tumd Schatten der Liehe 
Ein Film, der ein grelles Licht auf die Moral der amerikaniſchen Geſellſchaft wirft, und die Tragödie einer Frau 

ſchildert, die ihre heißen Gefühle einem Wüſtling und Verſchwender geſchenkt hat. 
Heldin von Sroßſtadtſtraßen? und Eme⸗ 
rikaniſche Tragödiee, ſowie der raſſige 

der unvergeßliche Dr, Jekyll und Mr. Hyde. — 
friedrich March, 

Beiprogramm: Tönende Paramount⸗Wochenſchau. 

Worum kãmpfen Japan und China in Schanhaikuan? 
Schanhaikuan iſt an fich ein bleines unbedeuten 

des Grenzſtädtchen, das ſeine Berühmtheit bislang nur 

telbar von der Meeresküſte aus, jene große, rund 2500 
Kilometer lange Mauer ihren Anfang nahm, die das alte 
China zum Schutze gegen mongoliſche Einfälle etwa zu 
Zeiten des Puniſchen Krieges, Karls des Großen und Ru—⸗ 
dolf von Sabsburgs, in drei Zeitabſchnitten alſo, erbaut 
hat. In dem ſchmalen Raum zwiſchen der rare 

u⸗ 

Rußland und Europa darſtellt. Seit dem Borer⸗Proto⸗ 
toll das dis Borerwirren des Jahres 1900 abſchloßz wird 

dieſe Eiſenbahn von Truppen der vertragſchliehenden 
Fremden⸗Mächte beſetzt gehalten Es iſt höchſt bemerkens⸗ 
wert. daß ſchon damals die Japaner zur Bewachung ge— 

rade den Eiſenbahnabſchnitt Schanhaikuan erhielten — 
während Engländer, Idaliener, Franzoſen, Amerikaner 
und damals auch Deutſche ſich andere Teile auswählten! 
— vwo ſie außerhalb der Stadt, eine Truppen— 
Kaſerne für eine Kompanie Inſanterie — zeit⸗ 

weiſe aber auch für zwei und drei Kom⸗ 
panien — wie auch eine Gendarmerie⸗Kaſerne beſitzen. 
Schanhaikuan liegt nur wenige Kilometer nördlich des 
Küſtenſtädtchens Peita iho, wo die Pekinger fremden 
Diplomaten und Großkaufleute die heißen Sommermonate 
am Strande zu verbringen pflegen. Es iſt etwa Mitte 
des 14. Jahrhunderts gebaut, war immer mehr oder 
minder modern befeſtigt und liegt noch innerhalb der 
Mauer, iſt alſo nordöſtlich Grenzſtadt der chineſiſchen Pro— 
vinz Hopei. — 

Nördlich der großen Mauer liegt nach allgemeinen 
Begriffen die Mongole i, und zwar zum Unterſchied 
von der ſogenannten äuße ren Mongolei, die ja 
ein ſſowjetiſtiſch kontrollierter, alſo nur halbſelbſtändiger 
Staat iſt, — ebenſo wie etwa heute der neue Mandſchu—⸗ 
reiſtaat“ ein von den Japanern kontrollierter, alſo nur 
halbſouwveräner Staat genannt werden kann — die in— 
nere Mongolei. Es gibt faſt ſo viel Grenzbeſtim⸗ 
mungen, wie es überhaupt Kartenwerke gibt. Die Grenge 
iſt in dieſen Teilen Aſiens nicht etwa eine beſtimmte, feſt⸗ 
gelegte, ſtaatlichen Machtbereich meinende Linie, ſondern 
ſie iſt vielfach eine Völkergrenze, etwa eine Grenze zwi⸗ 
ſchen den Siedlungen der Mongolen und der Chineſen 
oder auch eine Grenze zwiſchen verſchiedenen mongoliſchen 
Stämmen. So klar die nördliche Amur-Flußgrenze der 
Mandſchurei gegenüber Sſowjetrußland oder die ſüdweſt— 
liche Yalu⸗Flußgrenze der Mandſchurei gegenüber Korea 
iſt, ſo unklar iſt ſowohl die Abgrenzung zwiſchen China 
und der Mongolei wie auch zwiſchen der Mongolei und 
der Mandſchurei. Nimmt man z,B. die ausgezeſchnet 
klare Karte des Lytton⸗Berichts zur Hand, ſo rech—⸗ 
net deſſen Karte 1 zwar noch die geſamte Mongolei, alſo 
auch die ſogenannte äußere Mongolei, zum Hoheitsgebiet 
Chinas (was dem tatſächlichen Machtbereich nach für die 
äußere Mongolei nicht mehr ſtimmtl), aber ſie zeigt auch, 
daß die chineſiſche Koloniſation und Siedlung längſt über 

die Große Mauer hinaus in das frühere Nomadengebiet 
der Mongolen vorgedrungen iſt und ſo die Grenze zwiſchen 
Hopei und der mongoliſchen Provinz Jehol teilweiſe weit 
über die Große Mauer hinweg vorgeſchoben hat. Auf 
jeden Fall ſind hier Jehol und die Mandſchurei zwei ganz 
getrennte verſchiedene Gebiete. Der Lytton-Bericht Jagt 
(Seite 25) ganz richtig: ‚Die innere Mongolei war früher 
in drei verſchiedene Verwaltungsbezitke geteilt, Jehol, 
Chahar und Suiyuan, denen durch die Nationalregierung 

im Jabxs 1028 der volle Cbaraltet von Bropigeen gege⸗ 
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ben wurde. Die innere Mongolei, und noch im beſon⸗ brauchte für die Völkerbundverhandlungen in Genf einen J mit derjenigen aus der Sſowjetukraine gegenüber den 
deren Jehol, hat immer Beziehungen zur Mandſchurei ge⸗ 
habt und übt gewiſſen Einfluß in mandſchuriſchen Ange— 
legenheiten· aus“. Das rührt ſchon daher, daß, wie die 
Karte 2 des Lytton-Berichts deutlich zeigt, die Provinz 
Jehol vom Meere den ganzen Golf von Liaotung entlang, 
alſo auf eine Strecke von rund 300 Kilometern, durch 
einen ſchmalen Streifen mandſchuriſchen Gebietes getrennt 
iſt. Auf dieſem Streifen fährt die Peking-Mukdener 
Eiſenbahn. Dort liegt, etwa in der Mitte, der junge Sa⸗ 
fen Sulutao, den die Chineſen anlegten, um ihn zur künf⸗ 
tigen Konkurrenz des Hafens Mairen zu entwickeln, der 
ja ſeinerſeits auf dem an Japan „pachtweiſe“ abgetrete⸗ 
nen Südzipfel der Liagaotung⸗HSalbinſel gelegen iſt. 

Die Japanmer aber haben kürzlich bei M. Kobayaſchi 
u. Co. in Tokio eine Karte der Mandſchurei mit engliſchen 
Namensbenennungen herausgegeben, — die in Tauſenden 
von Stücken durch die japaniſche Propaganda in Europa 
und Amerika verbreitet wird! — und hier wird bezeich⸗ 
nenderweiſe nicht nur die Grenze zwiſchen der mongoli⸗ 
ſchen Provinz Jehol und China bis an die Große Mauer 
zurückgelegt, alſo die chineſiſche Koloniſations⸗ und Sied⸗ 
lungseroberung ins mongoliſche Gebiet hinein nicht an⸗ 
erkannt, ſondern es wird auch die geſamte 
Provinz Jehol in den Grenzbereich des 
neuen Staates Mandſchukuo einbezogen. 

Um dieſen Zuſammenhang handelt es ſüch 
bei den jetzigen Auseinanderſetzungen. 
Zwar nannte ſich auch Ichangtſolin Vigzekönig und Gene⸗ 
ralgouverneur der vier öſtlichen Provinzen, aber das 
war eine ihm ausdrücklich von der damaligen Zentralre⸗ 
gierung eingeräumte beſondere Machtbefugnis. Sie läßt 
ſich ebenſowenig zur Begründung des heutigen japa⸗— 
niſchen Vorgehens anführen, wie etwa die von jenem Ge— 
neral und Staatsmann verfügte Lostrennung“ und 
Eelbſtãndigkeitserklärung“ der Mandſchurei, während 
des chineſiſchen Bürgerkrieges der letzten Jahre, die nie— 
mals den Sinn hatten, etwa dieſes mandſchuriſche Stamm⸗ 
land der drei oder der vier öſtlichen Provinzen des Reichs 
auf die Dauer vom chineſiſchen Reichskörper loszulö— 
ſen, ſondern die nur eine vorſorgliche Maßregel ad hoe 
geweſen war. Sein Sohn und Nachfolger Tſchangſueliang 
hat längſt ſeinen Frieden mit Nanking geſchloſſen und 
amtet als deren Vertreter und Machthaber ziviler und mi⸗ 
litäriſcher Natur im geſamten Norden. Er hat die Ver— 
teidigung des chineſiſchen Reiches gegen Japan und den von 
ihm organiſierten Staat Mandſchukuo, alſo auch die Vertei⸗ 
digung Jehols u. Chachars übernommen. Seine Truppen ha⸗ 
ben weite Teile Jehols beſetzt, in die die Japaner noch nicht 
vorgedrungen ſind. Je mehr Truppen aber dort zuſam⸗ 
mengezogen werden, um dieſe heute nordöſtlichſten Pro— 
vinzen Chinas zu verteidigen, deſto bedrohter fühlt ſfich 
Japan Schon mit der Verteidigung Jehols hat 
Tchangſueliang nach japaniſcher Auffaſſung und Doktrin 
den „Angriff“ auf das Gebiet von Mandſchukuo ein⸗ 
geleitet, weshalb ihn Japan ſchon im Dezember telegra⸗ 
fiſch verwarnte“, ohne allerdings einer Antwort von 
ihm gewürdigt zu werden. Die Japaner geben zu, daß 
der Gouverneur von Jehol, den ſie freilich einen „Mand⸗ 
ſchukuoGeneral“ nennen, Tanyuliang, eine „etwas zwei⸗ 
deutige Rolle ſpielt“, obgleich er in Hſingking, der aus 
Ichanghun ſo umbenannten neuen Hauptſtadt von 
Mandſchukuo, ſeinen Vertreter ſihen habe. Er habe den 
Einmarſch chineſtſcher Truppen Tſchangſueliangs geduldet, 
was einen Angriffskrieg gegen Mandſchukuo un d gegen 
Japan bedeute, ſo daß dieſes „in Verteidigung und 
Notwehr handle“. Dieſer chineſiſche Einmarſch in Jehol 
aber erfolgte, weil die Chineſen wiederum vom japani⸗ 
ſchen Aufmarſch gegen Jehol Kenntnis hatten und ihm 
zuvorkommen wollten. 

Ein Blick auf die erwähnte neue japaniſche Karte 
lehrt, daß ein Krieg um Jehol für die Japaner nicht 
eben leicht ſein wird. Im Weſten Jehols erhebt ſich, wie 
auch aus der Karte 4 des Lytton-Berichts zu erſehen iſt, 
das Gebirge zu Höhen von 1500 und 2000 Metern. Es 
flacht dann nach Oſten und Südoſten zu auf ein welliges 
Sugelland zwiſchen 500 und 1000 Meter ab, um im Nord⸗ 

oſten in ein Sügelland mit Erhebungen von 2 bis 500 
Metern überzugehen. Es iſt insgeſamt ein geradezu idea⸗ 
les Gebiet für einen Guerillakrieg, deſſen Japan nur un— 
ter ungeheurem Aufwand von Truppen und Geldmitteln 
HSerr werden könnte. Von hier und von Chahar aus ſind 
auch immer wieder die berühmten „VBanden“ zu unter⸗ 
ſtühen, die in der weſtlichen Seilungkiang-Provinz von 
Mandſchukuo operieren und den Japanern wie ihrem 
neuen Vaſallenſtaat zu ſchaffen machen. Darüber hinaus 
aber iſt im übrigen Jehol, was hier auch zu erwähnen 
iſt, ein Gebiet gewaltiger, noch ziemlich unerſchloſſener 
Kohlen⸗ und Erzvorkommen, an die ſich große chineſiſche, 
auch militäriſche, Hoffnungen knüpfen, die Japan gewiſſer⸗ 
maßen im Keime erſticken möchte. 

Es geht alſo um Jehol! Und das Geplänkel 
um Schankaiuan iſt lediglich ein Vorpoſtengefecht und ein 
Vorläufer kommender Ereigniſſe. Was bedeutet übrigens 
die mehr oder minder große Zerſtörung dieſes Städtchens 
gegenüber der brutalen Zerſtörung des chineſiſchen Stadt-— 
viertels Ichapei in Schanghai? Als der Völkerbund um 
die Mandſchurei und die Löſung dieſes Problems rang, 
lenkten die Japaner die Aufmerkſamkeit durch den An— 
griff auf Schanghai abl Als dann die Mächte eben zu⸗ 
frieden waren, den Schanghai-⸗Streit geſchlichtet, den ja— 
paniſchen Rückzug erzwungen und den Schanghaihandel 
wieder befreit zu haben — da hatten die Japaner, wenn 
auch mit viel Geld und großen Menſchenopfern, ihr Ziel 
erreicht und die Mandſchurei feſt in der Hand! Der Kampf 
vm Schanhaikuan hat kein anderes Ziel, als das erneu⸗ 
ter Ablenkung von größeren klommenden Dingen. Japan 

— — 
neuen Trumpf, ein neues fait agccompli. Und es wird 
ſicherlich nicht ruhen, bis es Jehol feſt in ſeiner Hand hat, 
wenn nicht — ja wenn nicht der zu erwartende chineſiſche 
Widerſtand, ähnlich wie ſeinerzeit in Schanghai auch, den 
Japanern die Augen darüber öffnet, daß die Chineſen 
von heute nicht mehr die Chineſen von 1894/95 ſind! 

Für Chineſen und Japaner ſteht aber im Sinter⸗ 
grund der Dinge doch noch ein anderes, nicht minder 
wichtiges Problem. Es handelt ſich, wie ſchon oben be— 
tont, nicht nur um Staaten und Staatsgrenzen, ſondern 
auch um ein Vol kstums⸗,, wenn man ſo will, um 
ein Minderheitenproblem, Die 314 bis 4 
Millionen Mongolen ſitzen mit etwa einer Million in 
der äãußeren Mongolei im eigenen kommuniſtiſchen, wenn 
auch ruſſiſch⸗ſſowjetiſtiſch kommandierten Staatsweſen. In 
Jehol leben etwa 2 bis 24 Millionen, in der übrigen 
inneren Mongolei etwa eine Million, im Staatsgebiet 
von Mandſchukuo, alſo im weſtlichen Heilungkiang, etwa 
1 bis 124 Millionen Mongolen. Es geht nicht nur von 

ukrainiſchen Gebieten Polens vergleichen kann, es wächſt 
auch in der inneren Mongolei eine Jung-Mongoliſche 
Partei heran, die zum mindeſten nach einer territorialen 
und kulturellen Autonomie aller Mongolen auf ihrem 
Wohngebiet, des öfteren auch aber nach einem ſelbſtän— 
digen mongoliſchen Staatsweſen ſtrebt. Je flüſſiger und 
ungenauer die Grenzen ſind, um ſo einheitlicher das 
Volkstum, das ringsherum wohnt und ſowohl China, 
wie Japan und Mandſchukuo gegenüber nach 
ſeinem Vorteil ſpäht. Mongolen werden hüben 
wie drüben und manchmal auch hüben und drü— 
ben in den begiwnenden Auseinanderſetzungen eine micht 
geringe Rolle ſpielen. Und Rußland wird das Feuer 
ſchũüren. Der oſtaſiatiſche Staaten- un d Völkerkampf iſt 
entbrannt. Der Völkerbund al lein kann ihn ohne 
Rußlands und der Vereinigten Staaten von Amerika 
Mithilfe nicht beendigen. Wo aber iſt der Wille der 
Welt, der den Frieden mit allen, aber auch mit allemn 

der ãußeren Mongolei eine Bewegung aus, die man etwa 
Mitteln der Politik und der Wirtſchaft erzwänge? 

Dr. F. V. 

Der Voͤlkerbunoͤ wird aufgerüttelt 
Genf, 12 Januar. 

CEhing proteſtiert ĩn Geuf. — Shaubaĩ⸗ 
kwan ſoll wiedergewonuen worden. 

her gezwungen, bis zum ãuherſten ſeine nationale Exiſteng 
und ſein Gebiet zu verteldigen Das chineſtſche Volt 

Der chineſiſche Miniſterpräſident Wang Ching Wei ei wie ein Maunn entſchloſſen, einen er— 
veröffentlicht durch die hieſige chineſiſche Aborduung eine 
in ungewöhnlich heftigem Ton gehaltene Erklärung. Er 
macht dem Völkerbund den ſchweren Vorwurf, durch ſeine 
paſſive Haltung nicht nur ſein eigenes Anſehen auf das 
ſchwerſte geſchädigt, ſondern auch hierdurch die japaniſche 
Angriffspolitik ermöglicht zu haben. Der japaniſche An⸗ 
griff auf Schanheikwan vom 2. Januar ſei in der Berech⸗ 
nung des erſt am 16. Januar zuſammentretenden Neun⸗ 

barmungsloſen Kampfim Geiſte des Frie⸗ 
dens und der Gerechttgkett zu beginnen. 

Nach engliſchen Mitteilungen ſollen ferner der chine⸗ 
fiſche Miniſterpräſident, der kürzlich zum Botſchafter er⸗ 
nannte chineſiſche Geſandte beim Völlerbund Ven und der 
chineſiſche Geſandte in London telegrafiſch die Nankinger 
Regierung aufgefordert haben, unverzüglich alle militävi⸗ 
ſchen Mittel zur Wiedereroberung von Schanheikwan zu 

zehnerausſchuſſes des Völkerbundes erfolgt. China ſei da⸗ ergreifen. 

Gegenſtze in Getuf 

oche: o⸗Stundenw ‚undurchführhar' 
Deuitſche Arbeiterſchaft für Kürzung der Arbetiszeit. 

Genf, 12 Januar. 
Auf der Konferenz für die Einführung der ⸗Stun⸗ 

denwoche vertrat am Donnerstag der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Spliedt den Standpunkt der deutſchen Arbeiterſchaft. 
Er trat nachdrücklich für eine Kürzung der Arbeitszeit als 
eine geeignete Maßnahme zur Linderung der Arbeitsloſig⸗ 
leit ein. Spliedt ſagte, daß die gegenwärtig hohe Arbeits⸗ 
loſigkeit zu einem weſentlichen Teil auf die auch in der 
gegenwärtigen Kriſe weiter fortgeſetzte Moderniſierung 
und Rationaliſierung der Wirtſchaft zurückzuführen ſei. 

Selbſt im Falle einer Geſundung der Wirtſchaft werde 
es nicht möglich ſein, das gewaltige HSeer der Arbeits⸗ 

loſen wieder in die Wirtſchaft einzugliedern. 
Aus dieſem Grunde ſei daher eine geſetzlich feſtgelegte Kur⸗ 
zung der Arbeitszeit für ſämtliche Induſtriezweige 

unerlũßlich, 
um damit einem roßen Teil der Arbeitsloſen neue Ar⸗ 
beitsbeſchaffung zu ermöglichen. 

Der italieniſche Arbeitgebervertreter Olivetti ſuchte 
den Nachweis der praktiſchen Undurchführbarkeit der 40— 
Stundenwoche zu erbringen und wies in langen Ausfüh— 
rungen auf die techniſche Unmöglichheit einer internatio⸗ 
nalen einheitlichen Kürzung der Arbeitszeit hin. Der 
däniſche Arbeitgebervertreter Oerſtedt wandte ſich gleich⸗ 
falls nachdrücklichſt gegen die Einführung der ⸗Stunden⸗ 
woche, die bei der gegenwärtigen bataſtrophalen Wirt⸗ 
ſchaftslage völlig undurchführbar ſei. Der rumäniſche Ar⸗ 
beitgebervertreter verlangte Vertagung der Frage oder 

verſuchsweiſe Einführung der 40-Stundenwoche in einget⸗ 
nen großen Induſtrieſtaaten. 

Das Programm für die Welt— 
wirtſchaftskonferenz 

iſt fertiggeſtellt 
Genf. 12. Januar 

Das Arbeitsprogramm der Londoner Weltwirtſchafts⸗ 
lonferenz iſt nunmehr von dem Großen Sachverſtändigen⸗ 
ausſchuß in ganz großen Richtlinien ſchematiſch auf Grund 
der Vorſchlãge der einzelnen Ausſchüſſe aufgeſtellt worden. 
Das Programm gliedert ſich in drei Teile. 

Der erſte einleitende Teil gibt einen Ueberblick ũber 
den gegenwärtig kriſenhaften Zuſtand der Weltwirtſchaft 
und fordert von den Regierungen ſofortige wirlſame Maß⸗ 
nahmen. Der zweite Teil enthält eine zuſammenfaſſende 
Aufſtellung der von den Regierungen auf der Konfereng 
zu behandelnden einzelnen Fragengebiete: Die politiſche 
und private Weltverſchuldung, Rückkehr zur Goldwährung, 
Stabiliſierung der Währungen, Abbau der Sandelshemm⸗ 
niſſe und Sandelsſchranken, Wiederherſtellung des freien 
Kapitalumlaufs und des Kreditwerkehrs, Vergebung der 
öffentlichen Arbeiten zur Behebung der Arbeitsloſigkeit, 
Aufhebung der Deviſenbeſchränkung. Der dritte Teil um⸗ 
faßt die grundſätzliche Stellungnahme der Sachverſtändt⸗ 
gen zu den einzelnen Punkten 

Die interalliierte Schuldenfrage wird als ſolche im 
Arbeits programm nicht erwähnt. 

—— — —— — — —— — — — — — —— — —— 

Rumäniſches Kabinett Manin 
zurückgetreten 

Bukareſt, 12. Januar. 
Das rumãniſche Kabinett Maniu iſt zurückgetreten. 

Der König hat mit den Präſidenten des Senats und des 
Parlaments die Beratungen über die Neubildung der Re⸗ 
gierung aufgenommen und den Nationalzaraniſten Vajda 
aus Klauſenburg nach Bukareſt gerufen. Danach wird 
alſo zunächſt verſucht, wieder ein nationalzaraniſtiſches Ka⸗ 
binett zu bilden. Titulescu, der ſeinen Poſten als Ge⸗ 
ſandter in London niedergelegt hat, hat ſich im neuen Ka— 
binett den Poſten des Außenminiſters geſichert. Die große 
Frage iſt es aber, ob Vajda mit Titulescu zuſammen⸗ 
arbeiten will. Daraus, daß zu den Beſprechungen beim 
König auch der Direktor der Nationalbank hinzugezogen 
wurde, kann man ſchließen, daß ſich Maniu nicht mit der 
Unterzeichnung des Genfer Protokolls, das im gewiſſen 
Sinne abe rumäniſcher Mungplan anzuſehen iſt, belaſten 
woltte 

Politiſche Amneſtie in Bulgarien 
Auch fur Kommuniſten 

Sofia, 12. Januar. 
Das Geſetz ũuber die politiſche Amneſtie in Bulgarien 

wurde am Donnerstag von der Sobranje angenommen. 
In der Amneſtie ſind auch die vier Stambulinſky-⸗Miniſter 
inbegriffen, die als Hochverräter verurteilt wurden und 
ſeit 192 als Führer der bulgariſchen Agraremigration in 
Belgrad und Paris lebten. Ebenfalls durch die Amneſtie 
begnadigt wurden unter der Bedingung zukünftiger guter 
Fuhrung die entflohenen kommuniſtiſchen Führer 

Auch Rooſevelt für Waffenausfuhr⸗ 
verbot 

New Vork, 12. Januar. 
Der kommende Praſident Rooſevelt hat ſich der Abſich 

Hoovers, gegebenenfalls die Waffenausfuhr zu unterbin—⸗ 
den und dadurch die Aufrechterhaltung des Friedens zu 
unterſtützen, in jeder Beziehung angeſchloſſen. Auch er 
hält dieſen Weg für den wirkſamſten zur Aufvechterhaltung 
oder Miederheritellung des Friedens 
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richtsminiſter Staniſlaw Grabſki ſprechen ſollte. 

Sarg des Prinzen Alfſons vorüber. Nicht ſehr viel we— 

J 
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Ukrainer ermöglichen polniſche 
Verſammlung 

In Brzezany in Oſtgalizien ſollte eine polniſche poli⸗ 
tiſche Verſammlung ſtattfinden, auf der der ehem Unter⸗ 

Im letz⸗ 
ten Augenblick verweigerte der Sokolverein die Abgabe 
ſeines Saals für die Verſammlung. Dieſe hätte nicht 
ſtattfinden können, wenn der ukrainiſche Schulverein 
„Proswita“ ſich nicht erbarmt und den Polen den eigenen 
Saal zur Verfügung geſtellt hätte. 

So vergalten die Ukrainer dem erbitterten Feinde des 
Minderheitenſchulweſens Böſes mit Gutem. * 

Verurteilung eines ukrainiſchen 
Geiſtlichen 

Der Kreisſtaroſt von Skole verurteilte den griechtich— 
tatholiſchen Prieſter Michael Moſoro zu 14 Tagen Saſft 
bzw. 500 31. Geldſtrafe, weil er für den vor 2 Jahren auf 
der Flucht von der Polizei erſchoſſenen Kommandanten der 
Akrainiſchen Heeresorganiſation Julian Solowinſkij einen 
Trauergottesdienſt veranſtaltete. Zwei Schweſtern Bud⸗ 
kowſti, die daran teilgenommen hatten, erhielten gleich— 
falls je 14 Tage Haft bzwje 200 Zl. Geldſtrafe zudikttert. 

Ein Prinz wird begraben 
München, 12. Januar. 

Am Mittwoch defilierten nahezu 70 000 Menſchen am 

niger waren es am Dienstag. Im Auftrag des ehem. 
Kaiſers und ſeiner Gattin hat am Mittwoch General 
von Unruh, der den ehem. Kaiſer bei der Beiſetzungsfeter 
vertreten wird, ein mächtiges Lorbeergebinde am Sarg 
niedergelegt. Die Anmeldungen zu den Beiſetzungsfeler⸗ 
lichkeiten gehen beinahe ins Unendliche. Allein 500 bis 
600 Fahnen ſind bis jetzt gemeldet. Die Kränze, die im 
Trauerhaus abgegeben werden, häufen ſich buchſtäblich zu 
Bergen. Der Bedarf an Lorbeer war ſo groß, daß in ganz 
München vorübergehend kein Lorbeerzweig mehr zu haben 
war. Schriftliche Beileidskundgebungen treffen in ununter⸗ 
brochener Folge aus allen Teilen des Reiches und dem Aus—⸗ 
land ein. A.a. haben ihr Beileid bekundet die ehem. Kö— 
nigin von Spanien, die ehem. Königin von Portugal, Kö— 
nig Emanuel von Italien und die ehem Erzherzöge Franz 
Salvator und Subert Salvator. 

CZTetzte Nachrichten 
Fuür ein Fünftel des Preiſes 

Senkung des Eiſenbahntarifs * 
. Das Verkehrsminiſterium hat, um den Verkehr auf 
er Eiſenbahn nach den Kurorten während der ſog toten 
Saiſon (15. März 30. Juni und 1. Oktober —15. Dezem⸗ 
ber) zu fördern, eine Verordnung erlaſſen, derzufolge eine 
neue Herabſetzung der Fahrkartenpreiſe erfolgt: bei der 
Rückreiſe gilt eine Vergünſtigung von 80 Prozent des 
Normalpreiſes. Während der genannten Zeitabſchnitte 
alſo wird nur ein Fünftel des Normaltarifs bezahlt. Wäh— 
rend der übrigen Monate werden die 50prozentigen Er— 
mäßigungen auch weiterhin gewährt. 
S8 Prozent Dividende in der Bank Polſki 

M GSeſtern fand eine Sitzung des Rats der Bank 
Polſti ſtatt, in der die Berichte der Direktion und der ein⸗ 
zelnen Kommiſſionen angehört und beſtätigt wurden. Aus 
der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung ging hervor, daß der 
verbleibende Reingewinn eine Sohe von 122 Millionen 

J Zloty aufweiſt. Der Rat beſchloß, der Generalverſanm⸗ 
lung der Aktionäre den Antrag zu unterbreiten, für Aktten 
der 1. und 2. Emiſſion eine Dividende von 8 Prozent aus⸗ 
zuſchütten. 

* 

Schwere Unwetterſchäden in Kalifornien 
Südkalifornien wurde von ungewöhnlich heftigen 

Nordoſtſtürmen heimgeſucht, die großen Schaden anrichte— 
ten. An der Küſte wurden zahlreiche Boote vernichtet. 
11 Mann der Beſatzungen amerikaniſcher Kreuzer werden 
vermißt. Sie ſind wahrſcheinlich in Booten auf die See 
hinausgetrieben worden und ertrunken. An vielen Stel⸗ 
len kam es zu erheblichen Ueberſchwemmungen. Auf den 
Erdolfeldern wurden 180 Bohrtürme vom Sturm um— 
geweht. — 

Unfall durch Nebel. Der ſchwere Nebel auf der Unker⸗ 
elbe und an der Küſte hat einige ſchwere Unfälle und Ha⸗ 
varien zur Folge gehabt. * * 

Kataſtrophale Schneeſtürme in Rumänten. In allen 
Teilen Rumäniens hat der plötzlich in voller Stärke ein— 
ſetzende Winter eine ganze Reihe von Kataſtrophen aus⸗— 
gelöſt. So ſind am Mittwoch allein im Kreiſe Sarat 14 

Menſchen auf offener Landſtraße im Schneeſturm erfroren. 
Der geſamte Eiſenbahnverkehr iſt auf das ſchwerſte in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen und namentlich die ärmere Bevölke— 

ultke —J 
In der letzten Woche ſind in verſchiedenen Städten 

Englands und Wales insgeſamt 681 Perſonen an Grippe 
geſtorben. 

Von dämiſchen Fiſchern wurden wieder drei Tote der 
Niobe“ geborgen 
B. In Charbin wurde auf die Wohnung des Vorſitzen⸗ 

den der jüdiſchen Kultusgemeinde Rawikowitſch eine 
Bombe geworfen. Es wurde großer Sachſchaden ange— 
richtet. * — 

Ser falſche Daubmann 
Schneider Hummel w 

Fretburg, 12. Januar. 
Seute begann hier der Prozeß gegen den Schwindler 

Ignatz Summel, den falſchen Daubmann. Mit dieſem Pro— 
zeß wird der Schlußſtrich geſetzt unter eine Tragikomödie, 
die über vier Monate halb Europa beſchäftigte. Noch iſt 
die Geſchichte des falſchen Daubmann, dem es gelang, Tau—⸗ 
ſende mit beiſpielloſer Sicherheit zu däuſchen und ſelbſt den 
Blick einer Mutter zu verwirren, in aller Munde. Kein 
Wunder, wenn alt und jung ſich um die Karten zur Teil⸗ 
nahme an der Verhandlung riſſen. Hummel hat bereits 
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Von den 8 gela— 
denen Zeugen iſt der frühere Bataillonskommandeur des 
echten Daubmann, Major Bumiller, der wichtigſte. Die 
Anklage legte Hummel neben mehrfachem Betrug, er— 
ſchwerte Urkundenfälſchung und Verſicherungsſchwindel zur 
Laſt. Am ſchwerſten belaſtete Hummel der Brief, den er 
unter dem Namen des echten Daubmann am 17. Mai 1932 
von Palermo aus an die Eltern des gefallenen Daubmann 
richtete. — —— — 
In dieſem Brief teilte er mit, daß er nach 16jähriger 

Kriegsgefangenſchaft und Zwangsarbeit in franzöſi⸗ 
ſchen Kerkern geflüchtet und mit einem Schiff nach 

—* Neapel gelangt ſeiti. 
Et erfuche um Ueberſendung des Tauf- und Geburtsſcheins. 
Das deutſche Konſulat in Neapel erhielt denn auch Tauf⸗ 
und Geburtsſchein Daubmanns und am 28. Mai traf Hum⸗ 
mel, von Tauſenden erwartet, in Freiburg ein. 

SHier ſtellte er ſich krank 
und täuſchte eine Ohnmacht vor. Das Wiederſehen mit 
den Eltern ging ſo raſch vonſtatten, daß dieſe den „Heim—⸗ 
lehrer“ zunächſt gar nicht recht zu Geſicht bekamen. Die 
Fahrt ging nach Endingen ins „Elternhaus“, wo eine 
Woche ſpäter 

im Betſein von etwa 15 000 Menſchen die große Be⸗ 
grüßungs⸗ und Wiederſehensfeier 

ſtattfand Vier Monate hindurch ſpielte der Offenburger 
Schneider Hummel die Rolle des falſchen Daubmann, bis 
am 11. Oklober die Entlarvung und Verhaftung erfolgte. 

Man ſchritt nach der Zeugenaufrufung zunächſt zu der 

Fragen nach ſeinen 

andert ins Gefängnis 
Der Mann, der Zehntauſende genarrit 
hai. — Arteilz? 2 Sahre 6 Mongte. 

Fahrt zwiſchen Klärung der Frage, ob Hummel auf der 
Baſel und Freiburg einen 

Fluchtverſuch 
unternommen hat, als er merkte, daß man einen großen 
Empfang für ihn vorbereitete. Die Zeugen, die ihn von 
Baſel aus und keilweiſe bereits früher begleiteten, können 
darüber nichts ausſagen. Der Zeuge Schlageter, der frühere 
Kompagniefeldwebel des echten Daubmann, ſchilderte dann 
wie er den Heimgekehrten in Chiaſſo an der Grenze abge—⸗ 
holt habe, wobei der Angeklagte auf ſeine Frage, ob er 
Daubmann ſei, geleugnet habe. Erſt als der Zeuge ihm 
ſeinen Paß zeigte, habe er erklärt: 

Ja, ich bin es. 
Regimentskameraden habe er ſich da⸗ 

durch entzogen, daß er Weinkrämpfe markierte und er⸗ 
klärte, er habe ſo viel durchgemacht in den letzten Wochen, 
daß er ſich auf nichts mehr beſinnen könne. Dadurch etwas 
ſtuhig geworden, habe der Zeuge darauf zu ihm geſagt: 
Wenn etwas nicht in Ordnung iſt, ſage es mir lieber 
gleich. Ich werde dich als Kamerad trotzdem mitnehmen.“ 
An der Identität Daubmanns ſelbſt habe er dabei aller⸗ 
dings nicht gezweifelt. — 
Anter großer Spannung im Zuhörerraum wird dann 
der Bürgermeiſter von Endingen als Zeuge aufgerufen. 
Er betonte, daß er von vornherein der Sache nicht recht 
getraut habe. Seine Bedenken ſeien aber durch die anderen 
beſchwichtigt worden. Auf ein Schreiben des deutſchen 

er verſchiedene Fragen an ihn richten lafſen, worauf das 
Konſulat ihm brieflich geantwortet habe, daß Daubmanns 
Identität unzweifelhaft feſtgeſtellt ſei. 

Das Urteil: Der Angeklagte wird wegen zwei Ver— 
brechen des Beiruges im Rücfall im rechtüchen Zuſam⸗ 

mentreffen mit einem Verbrechen der Arkundenfälſchung 
und einem Vergehen gegen falſcher Namensannahme zu 
einer Geſamtſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 2. Monate Unterſuchungshaft werden ange⸗ 
rechnet. Gleichzeitig werden dem Angeklagten die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt, 

IXXIIDO— 
Roman von Nothilds von Stogmann·Stoĩn 

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) * 

Als Prokuriſt Degener ſich eiumal den Ton des jungen 
Herrn energiſch verbat, da haͤtte der ihn mit ſeinen eigen⸗ 
tumlich grünlichen Augen von oben bis unten gemuſtert. 

Sie ſollten vorſichtig ſein, Herr“, ſagte er höhniſch; 
in dem Teſtament ſteht zwar, daß die Firma Sie nicht 

entlaſſen darf, aber es fteht kein Wort darin, daß Sie nicht 
penſioniert werden dürfen. Ich habe von meiner 
Schwiegermutter Vollmachten, das wiſſen Sie ganz genau— 
Je mehr Sie daran denken und je mehr Sie ſich danach 
richten, um ſo beſſer für Sie! Wer hier nicht für mich iſt, 
der iſt gegen mich — und den werde ich zu entfernen 
wiſſen. Vielleicht überlegen Sie ſich das und teilen es auch 
den anderen Angeſtellten mit. Ich habe ſo manchen im 
Verdacht, daß er zu gern gegen die neue Leitung arbeiten 
möchte.“ — 

zuſammengebiſſenen Zähnen war der alte Pro— 
turiſt herausgegangen. Die einzige Antwort, die man auf 

ſolche Unverſchämtheit dieſes hereingeſchneiten Menſchen 
hätte geben können, wäre die Kündigung geweſen. Aber 
ppo wollle man jebt in dieſen ſchweren Zeiten hin? Und 
davon abgeſehen, er hatte es dem armen verſtorbenen 

Herrn verſprochen, hier auszuhalten um Kurts willen. 
Das war jebt nötiger denn je. Der alte Herr hatte 

ſein Teſtament micht mehr ſo ändern können, daß man ihm 
nd ſeinem Jungen das Bremerwerk nicht ruinierte. 

Denn daß hier alles nicht mehr ſo ſauber und korrekt 
zuging wie zu den Zeiten des alten Herrn, das war ſicher. 
Reue Geſchaftsverbindungen wurden angeknüpft, über die 

Atel Jvarſen nicht einmal den Prokuriſten informierte. 
Bliefe kamen und giugen, die niemand außer Jvarſen zu 
Geſicht belam, denn viele dieſer Schreiben wurden von 
Zem enen Sexxn jelnm aeſchrieben und beſrder⸗ 

Und fragwürdige Geſtalten tauchten auf, wie die jenes 
Norwegers, den der Betriebsingenieur damals bei der 
Regatta in Ke...beſtimmt geſehen hatte. Nichts war 
ſicher vor den ſpähenden Augen dieſes Fremden mit dem 
ſtechenden Blick und dem grellen Lachen. Jvarſen führte 
ihn in ſämtliche Fabrikationsräume und Werkſtätten, und 

ſelbſt die Zeichenräume mit den ſtreng geheim gehaltenen 
Motorenentwürfen wurden von ihm beſichtigt. J 

Der Prokuriſt Degener hatte ſo ſeinen beſtimmten Ver⸗ 
dacht. Wie kam es denn, daß eine Beſtellung eines griechi⸗ 
ſchen Millionärs auf eine Ausrüſtung ſeiner Luxusjacht 
mit den neuen Motorenmodellen der Bremerwerke alsbald 
nach der Kalkulation anulliert wurde? Daß zugleich in 

ausländiſchen Fachzeitſchriften, die Degener aufmerkſam 
verfolgte, die Rachricht von der Beſtellung der Motoren 

bei einer norwegiſchen Firma zu ſinden war. Man ſollte 
den alten Degener nicht für dumm halten. Man hatte 
auch ſo ſeine Beziehungen. Es war doch ein auffälliges 

Zuſammentreffen, daß die Motorenfabrik, die einſt 
Ivarſens Vater gehört hatte, auf einmal wieder florierte. 

Einmal verſuchte Degener, bei Frau Melanie etwas 
davon verlauten zu laſſyn. Aber ſie ſah ihn mit einem ſo 

nichts zu erreichen. Man mußte weiter aushalten, ſehen, 
und wenn es zu ſchlimm wurde, den jungen Herrn be— 
nachrichtigen. Freilich, was konnte der dagegen tun? Wenn 
er volljährig geweſen wäre; aber bis dahin verging noch 
Zeit. Bis dahin konnte hier alles in Grund und Boden 
gewirtſchaftet ſein. Und ſo mochte er auch den jungen 
Herrn nicht beunruhigen, wenn er doch nicht helfen konnte. 

* * 

Es war kurz nach Kurts Abreiſe, als Erika das Reife⸗ 
zeugnis von der Handelsſchule erhielt. Gleich am näch— 
ſten Tage meldete ſie ſich 
wertks. — —— „Nun, Exika, was bringſt du mir Schönes?“ fragte 
dieſer, wohlgefällig auf das blühende junge Mädchen 

kühl verwunderten Blick an, daß er ſpürte: Hier war 

bei dem Prokuriſten des Bremer⸗ 

Ich wollte fragen, Herr Degener, ob ich auf eine Ein⸗ 
ſtellung hier auf dem Werk hoffen dürfte — ich habe nun 
ausgelernt“, ſagte Erika beſcheiden. 

dZer Prokuriſt machte ein unbehagliches Geſicht. Ja,. 
mein Kindchen, wenn es nach mir ginge, ſtellte ich dich 
ſofort ein. Ich kenne dich ja, und ich habe von denm 
Direktor der Handelsſchule allerhand Nettes über dich 
gehört — nun, du brauchſt ja nicht rot zu werden; wenn 
einer was kann, dann braucht er ſich deſſen nicht zu 

muß erſt dem Schwiegerſohn der gnädigen Frau die Sache — 
vorlragen. Wart mal einen Augenblick, Kind! Ich muß 
ſowieſo noch ein paar Aklten hinübertragen, da kann ich 
gleich mal fragen.“ — — 

In unruhiger Erwartung ging Erika in dem Warte⸗ 
zimmer der Perſonalabteilung auf und ab. Sie kannte 
Hiltruds Verlobten nur vom Sehen, aber ſie hatte die 

Abneigung Kurts vom erſten Augenblick an geteilt. Und 
wenn ſie dem neuen Leiter auf dem Werkshofe einmal 
begegnete, lag in ſeinem muſternden Blick immer ein ſa 
freches Forſchen, daß es ihr glühend heiß in die Stirn 
ſtieg. Aber wenn man Arbeit ſuchte, durfte man nicht 
empfindlich ſein; ſie würde ja mit dieſem neuen Herrr 
nichts weiter zu tun haben. 

Endlich kam der Prokuriſt wieder. 

Er will zur Probe diktieren, nimm hier das Stenogramm⸗ 
heft miti“ Er drückte ihr Heft und Bleiſtift in die Hand. 
Erika ging über den Hof bis zu dem Quergebäude, in 
dem das Privatkontor des Werkes ſich befand. Sie klopfte 
zaghaftran die Tür, hinter der ſonſt der Kommerzienrat 
Bremer immer geſeſſen. Ein lautes „Herein!“ ertönte. 
und nun ſtand ſie dem Schwiegerſohne Frau Melanies 
gegenüber. — 

Axel JIvarſen ſaß zurückgelehnt in dem großen Schreib⸗ 
tiſchſefſel und ſeine grünlichen Augen muſterten mit 
laͤcheluder Eindringlichteit Erila von Kopf bis Fuß, ſo 

e 

blickend. das unter ſeinen Augen berangewachlen war. boh ſebn aeſer Veclegmyeit errdtete vnn d eere 

* —* 
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rung leidet außerordentlich unter der augenblicklicher — 

Konſulats in Neapel von den Ankunft Daubmanns habe 

ſchämen. Ja, aber ich entſcheide da nicht mehr allein, ich 

SDu ſouft mat zu herrn Zvarſen hereintommen, Kind.— 
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Freitag, den 18. Januar 1983 

Offenheit verdient immer Anerkennung. 
Bismarck 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1859 Der Schriftſteller Karl Bleibtreu in Berlin 1828) 

— * F Der Kunſtgelehrte Alfred Lichtwark in Hamburg 
22 

F Der Theolog Friedrich Loofs in Halle a. d. Saale 
5 

1930 F* Der Generalintendant der Theater Graf Nikolaus 
Seebach in Dresden ( 1854). 

Sonnenaufgang 8 Uhr 47 WMin. Untergang 15 Uhr 54 Min. 
Monduntergang 8 Uhr 58 Min. Aufgang 17 Uhr 40 Min. 
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Inn SEin mann 
hat Schnupfen 

— — Erich hat 
Erich iſt ein großer, ſtarber 

Mann. Mindeſtens hundert⸗ 
ſiebzig Pfund. Kräftig und ge 
legentlichem Sport obliegend. 
Den ganzen Tag iſt er guter 
Laune. Immer vergnügt. Fühlt 
ſich als Herrgott in der Hoſen⸗ 
taſche. Wenn aber dem Erich 
einmal die große Zehe ſchmerzt 

OMer er gegen den Strich vaſiert wird — wenn er gar einmal 
Schnupfen hat... 

—*8— α Srupfen 
„Emmal! Emmaaaaal“ jammert er ner Frau. „Was denn, Männel?“ e 
„Nichts! Wo biſt du denn immer? Wo ſtechſſt du denn? 
bin doch krank.“ 
Ja, Männel. Noch nicht beſſer?“ 
„Beſſer? Sal Ich dann kdaum mehr atmen. Ich be— 

komme keine Luft mehr! Ich erſtickel Und die Naſe muß ſchon 
ganz blutig ſein. Ich werde verrückt! Ich halte es nicht aus! 
Mich trifft es auch immer! Du biſt nie krank!“ 

Dabei ſtoßt ihn der Bock. 
Sopplal“ 
Erſchrocken hält Erich die Luft an. 
„Saſt du es gehört? Auch noch Schlucken. Das kann ja 

gut werden. Das iſt eine gefährliche Krankheit. Mein Groß— 
vater iſt daran geſtorben. Der hat ſo laut geſchluckt, daß es die 
Nachbarn drei Säuſer weit gehört haben Ich ſterbe auch noch 
daran. Paſſ' mal auf. Das iſt Vererbung.“ 

„Aber Erich! Rede doch nicht ſo dummes Zeugl“ 
„Was heißt dummes Zeug? Liege du mal im Sterben, wie 
Du vedeſt und redeſt und redeſt und redeſt, und ich halte 

7 aus vor Schnupfen. Hopplal Siehft du — ſchon 
ieder! 

Die Frau weiß ein Mittel gegen Schlucken. 
„Wenn du innerhalb einer Ninute noch einmal ſchluckſt, 

verzichte ich auf meinen neuen Sutl“ 
„Schon hin. — Das wäre gelacht. Paſſ' aufl“ 
Und Erich drückt und drückt, und drückt und drückt, aber 

lein Schlucker will ihm entfahren. Erich beugt ſich und biegt 
ſich ſchiebt das Zäpfchen nach vorn und nach hinten, ſtößt Luſt 
nach oben und nach unten; aber es nützt nichis 

Der Schlucher iſt verſchwunden. 
Na, ſo was?“ ſtaunt er. „Aber ſo geht es mir immer. 

Ich bin ein vom Unglück verfolgter Menſch. Jetzt habe ich nicht 
einmal mehr den Schlucken zur Unterhal Aber Kopf⸗ 
— —— irtſinnige Kopfſchmerzen überall. Sicher habe ich 
au ieber.“ 

Ich 

DZu haſt dein Fieber, Männel“, beruhigt ihn Emma. 
Kein Fieber? Gib mir mal das Thermometer her. Das 

— wenn ich kein Fieber hätte.“ 
mma ſchiebt Erich das Thermometer unter die At le. 

* liegt gans ruhig da. de 
Na 

Alſo ieber! Mir iiſt überhaupt ſo komiſch. Das 
etwas Wer ſein. Vielleicht eine —— 

ung, eine graue Grippe. Ob ich den A en laſſe? Sicher 
iſt ſichet. Emma, hole den Arztl“ de ſ 

Emma geht fort. 
Emma holt den Arzt. 
7— kommt wieder mit dem Arzt. 

er — man ſollte ſo etwas nicht für menſchenmöglich hal⸗ 
xen — Erich ſitzt quietſchvergnügt mit zwei Freunden beim 
Slat und iſt pudelgeſund, wie zuvor. F. L. 

Das Wuchergeſetz verpflichtet nicht 
Ein intereſſantes Urteil des Oberſten Gerichts. 

K. Seit längerer Zeit bemühen ſich die Wirtſchafts⸗ 
treiſe darum, daß das Geſetz über Kriegswucher i 
auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen Verordnungen und 

Geſetze (über Preis prüfungskommiſſionen, über Aushang 
der Preisliſten uſw.) aufgehoben werden. Von den Be— 
hörden wird indeſſen weiterhin auf eine Einhaltung der 
entſprechenden Vorſchriften Wert gelegt. 
Aun hat in dieſer Angelegenheit das Oberſte Gericht 

ein Urteil gefällt, in dem feſtgeſtellt wird, daß nach der 
Einführung des neuen Strafgeſezes das Geſetz über Wu— 
cherbekämpfung der Gültigkeit ſeiner Strafbeſtimmungen 
entkleidet worden iſt, da weder der Strafkoder, noch das 
Geſetz über die Vergehen Strafbeſtimmungen anſtelle der 
aufgehobenen Strafbeſtimmungen des Kriegswuchergeſetzes 
enthält. In der Begründung dieſer Entſcheidung wird an⸗ 
geführt, daß das Kriegswuchergeſetz ſo viele Jahre nach 
dem letzten Kriege nicht mehr genügende Daſeinsberechti— 
gung habe, da es für anormale Rechts- und Wirtſchafts— 
88 beſtimmt war, die heute längſt nicht mehr vorhan⸗ 

n ind. 

Auf des Urteil hin werden ſich die Wirtſchaftskreiſe 
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aunmehr erneut darum bemüben, daß die Preisprüfu ilonen aufgeboben e 

Wir hatten Beſuch 
Wir hatten geftern einen in dieſer Jahreszeit ſehr, ſehr 

ungewöohnlichen und unerwarteten Beſuch in der Redaltion. 
Serr Siegfried Jeſche brachte uns nämlich einen Kohlweißling, 
einen vregelvechten Kohlweißling, dem niemand nachſagen 
konnte, daß er bein Schmetterling wäre.. 

Denken Sie doch nur: bei ſieben Grad unter Null ein 
Schmetterlingl Natürlich wird das arme Viecherl ſeine Extra⸗ 
vaganz mit dem Tode bezahlen müſſen. Aber warum iſt es auch 
ſo vorwitzig, bei einem Wetter, wo die Menſchen dicke Pelze 
anziehen und ſich die Kragen hochſtellen, aus dem Ei zu 
ſchlüpfen?? 

Wir bedauerten das Tier von Herzen, denn es war gangz 
ſtarr vor Kälte und konnte micht einmal krabbeln, machten ihm 
eine Portion Zuckerwaſſer zurecht und ſetzten es mitten hinein 
in dieſe ſchmackhafte Tunkle. Der kleine Herr wurde auch all⸗ 
mählich warm und begann ſchon nach einer Weile tüchtig zu 
ſchmauſen. Es ſchien ein kleiner Vielfraß zu ſein, denn der 
Rüſſel wachelte ihm förmlich vor Vergnügen und die Speiſung 
dauerte einige Minuten. Phantaſiereiche Leute behaupteten, 
daß er dabei geſchmatzt habe, nũchternen Menſchen iſt das aller⸗ 
dings entgangen. 

Allmaählich wurde der Beſuch ganz fidel und unternahm ſo⸗ 
gar einen Flugverſuch, wobei er auf einem Bilderbogen lan⸗ 
dete. Er ſchien eben eiwas für höhere Bildung übrig zu haben!. 

Wir folgten dem kleinen Falter mit neugierigen Blicken 
Es war ſo nett, wenn ſeine Schwingen durch das Zimmer 
ſchwebten . 

Bis plötzlich — die Geſchichte wird jetzt tragiſch — unſer 
freundlicher Kohlweißling irgendwo hingeflogen oder auch hin⸗ 
gefallen ſein mochte und wir ihn nicht mehr finden konnten. 
Das war natürlich gar nicht hübſch von ihm und wir haben 
Angſt, daß er in irgendeinem Winkel erfriert. Sollte er aber 
wieder auftauchen, dann werden wir es Ihnen augenblicklich 
in einem Extrablatt der Freien Preſſe“ mitteilen. 

h. 8 

Im Silberkranz. Am heutigen Freitag feiert der Ta⸗ 
pezierermeiſter Herr Auguſt Ertner mit ſeiner Gattin 
Frieda geb. Steinert das Feſt des ſilbernen Ehejubiläums. 
Gleichzeitig feiert Herr Ertner ſein dreißigjähriges Ge— 
ſchäftsjubiläum. — Auch wir gratulieren. 

, 

Unterhaltungsnachmittag des Frauen⸗ 
vereins der St. Johannisgemeinde 

UAm das einmal Begonnene weiterzuführen und nicht 
auf halbem Wege ſtehengubleiben, ſondern das einmal ge⸗ 
ſteckte Ziel zu erreichen, bedarf es einer andauernden Tä— 
bigkeit. Das trifft auch bei dem Frauenverein der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde zu, der den Bau des Martha⸗Stifts be— 
gonnen und durchgeführt hat und jetzt noch für deſſen Un⸗ 
terhalt Sorge trägt. 

Geſtern wurde dort wieder einer jener gemütlichen 
Vereinsnachmittage veranſtaltet, zu denen jeder gern 
kommt, bei denen es immer eine Menge Spaß und gute 
Unterhaltung gibt und die außerdem ſo gut geeignet ſind, 
die Kaſſen etwas aufzufüllen. 

Auch geſtern war der Beſuch wieder recht zahlreich, 
das Programm amüſant und überhaupt alles ſehr nett 
arrangiert. Sehr lebhaften Anklang fand auch die Lot⸗ 
terie, bei der es allerhand zu gewinnen gab. 

a. Die Rekrutenliſten nur noch zwei Tage ausgelegt. 
Am morgigen Sonnabend lãuft die Friſt zur Auslegung 
der Rekrutenliſten des Jahrgangs 1912 ab. Intereſſierte 
Perſonen können noch heute und morgen in die Liſten 
Einblick nehmen und etwaige Verbeſſerungen und Richtig⸗ 
ſtellungen beantragen. Dies hat in den Amtsſtunden von 
8 bis 15 Uhr und am Sonnabend bis 18 Uhr im Militär⸗ 
büro des Lodzer Magiſtrats, Zawadzkaſtraße 11, Zim⸗— 
mer 6, zu geſchehen. 

X Tleiſcherwagen zur Kontrolle ſtellen. Das Gewerbe⸗ 
amt 1. Inſtanz am Lodzer Magiſtrat gibt bekannt, daß 
der lete Termin zur Mufterung der Wagen zur Beförde 
rung von Fleiſch⸗ und Fleiſchwaren am W. Januar d. J. 
ablauft. Wagen, die nach dieſer Friſt kein Zeichen über 
die vollzogene Kontrolle aufzuweiſen haben werden, wer⸗ 
den nicht in der Stadt verkehren dürfen, deren Beſitzer 
aber werden zur Verantwortung gezogen. Die Muſterung 
findet Montags und Mittwochs zwiſchen 10 und 11 Uhr 
im 3. Veterinãrbezirk der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung, 
Lodz, Zeromſtkiſtraße 4, ſtatt. 

Louvre“ geſchloſſen. Wie bereits berichtet, wurde 
dem Café⸗Reſtaurant Louvre“, im Hauſe Petrikauer 
Straße 86, der Konkurs erklärt. Im Zuſammenhang da⸗ 

8 das Lolal vorgeſtern abend zum erſten Maĩl ge⸗— 
en. 

p. Rätſelhafter Ueberfall. Geſtern mittag um 12 Uhr 
wurde in der Solnaſtraße 11 ein Ueberfall verübt, deſſen 
Einzelheiten noch nicht genau geklärt ſind. Auf die Sol—⸗ 
naſtraße U wohnhafte 80 Jahre alte Helena Krauſe, die 
ihr djähriges Töchterchen Ruchla an der Hand führte, 
trat eine Frau zu, die ihr eine ätzende Flüſfſigkeit ins Ge— 
ſicht goß und ihr ſchwere Wunden beibrachte. Der kleinen 
Ruchla lief das linke Auge aus. Mutter und Kind wur— 
den in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus überge— 
führt. Von der Täterin fehlt jede Spur. 

Lodzer Witz vom Tage 
„Alſo, das geht nicht mehr, Herr Schulze“, beklagt 

ſich ein Schuldner, „Sie ſchicken mir da immer einen ganz 
wildfremden Menſchen zum Einkaſſieren, dazu noch jedes— 
mal einen anderen, wie kann ich dem einfach ſo mein 
Geld geben? Sie müſſen mir jemand ſchicken, den ich 
gut kenne ...“ 

Gut, ich werde Ihnen den Gerichtsvollzieher ſchicken“, 
Ecuilae 
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Die geſtrige Magiſtratsſitzung 

J. A. Unter Vorſitz des Stadtpräſidenten Ziemiencki fand geſtern eine Sitzung des Lodzer Magiſtrats ſtatt. Es 
wurden mehrere interne Angelegenheiten beſprochen und 
die Inſtruktionen für den Tierarzt des 1. ſtädt. Schlacht⸗ 
hauſes über die Errichtung einer bil Iigen Fleiſſch⸗ 
haulle in der Wolowaſtraße beſtätigt. Ferner wurde im 
Zuſammenhang mit der Erweiterung der Desinfizierungs⸗ 
kammer ein Reglement für das Perſonal derſelben be— 
ſchloſſen. 

WR 
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Der Haushaltsplan der Lodzer Kreis— 
ſelbſtverwaltung 

a. Geſtern fand im Lokal des Lodzer Kreisſejmiks 
Petribauer Straße 100, eine Sitzung der Kreisabteilung 
des Lodzer Sejmiks ſtatt, in der Vizeſtaroſt Denys den 
Vorſitz führte. Die Sitzung ſah in erſter Linie die Feſt— 
legung des Budgetproviſoriums des Kommunalverbandes 
des Lodzer Kreiſes für das Jahr 1933 /34 vor. Nach Be— 
ſprechung der einzelnen Teile des Budgets wurde der 
Entwurf desſelben angenommen, der auf der Einnahmen⸗ 
und Ausgabenſeite mit der Summe von 700 000 Zloty ab⸗ 
geſchloſſen wird. Bemerkt ſei, daß in dem Saushaltsplan 
die weitgehendſten Erſparniſſe angewandt wurden, mit 
Ausnahme der Ausgaben für den Bau und die Konſervie⸗ 
rung der Wege, die ſich im Bereich des Lodzer Kreiſes be⸗ 
kanntlich in einem ſchauderhaften Zuſtand befinden. 

Tuberkuloſebekämpfung 
Uns wird geſchrieben; Am 10. d. M. fanden die 

Werbetage gegen die Tuberkuloſe“, die 6 Wochen währ⸗ 
len, ihren Abſchluß. In dieſer Zeit wurden entſprechende 
Fenſtermarken —“d Der Erlss ſoll für den Ankauf 
eines Röntgenapparates für die Sektion zum Kampf ge 
gen die Schwindſucht verwendet werden. 

Das Landeskomitee der ‚Propagandatage gegen die 
Schwindſucht“ hat mehreren Lodzer Bürgern für eine vege 
Werbetãätigkeit und Mitarbeit Ehrenabzeichen überreicht 
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Die Werbetäbigkeit gegen die Schwindſucht wird in den 
Schulen mit Schulanfang einſetzen und mit Silfe von 
Rundfragen, Lehrbüchern für die Lehrer und Lichtbild— 
vorträgen ſowohl im ſtädtiſchen Bildungskino als auch in 
den Schulen geführt werden. 

Lodzer Handelsregiſter 
20130 / A Brũder Izrael und Jeszaja Buslowoda, Lodz Pe 

trikauer Straße 28 und B. putku Strz. Kan⸗Straße 63. Auf 
Grund eines Ürteils des Lodzer Begirksgerichts vom 4. Oltober 
1932 wurde die Firma nebſt Inhaber füt fallit erklärt und zum 
Kurator Rechtsanwalt Jan Itowſti. Przejagdſtraße 6, er⸗ 
nannt. 

13750/4 czepan Pawlatl, Lodz, Kopernikusſtt. 14. 
Der Sitz der Fi ſich jeßzt in der Gluwnaſtraße 16 
in Lodgz. Inhaber Jan Szczepan Pawlak, Lodz, Gluwnaſtt. 16 

220/ Wenecia“. J. Wainberg. Lodz. Zawadzlaſtraße 12. Der Sitz der Firma befindet ſich jett in der Cegielnianaſtt. 8 
Inhaber Jakob Wainberg. Cegielnianaſtrahße 83 

161894 , Wigdor Kohn“, Lodz, Petrikauer Straße 87. Der 
am 24. Märtz 1932 zwiſchen Wigdor Kohn und deſſen Gläubi— 
gern geſchloſſene Vertrag wurde beſtätigt. Die Firma wurde 
aufgeloſt. 

1995/A Feliks Swieczka, Lodz, Zawadglaſtraße 9. Dle Fir⸗ 
ma wurde im September 1931 aufgelöoſt. 

2388 / Jozef Poznerzon,. Serſtellung von Taſchentüchern, 
Lodz,. Srudmieiſtaſtrahe 7. Die Firma beſteht ſeit Mai 19032 

nhaber Zachariasz Jozef Poznerzon. Lodz, Srudmiejſtaſtr 
wiſchen ihm Gattin Anna wurde auf Grund eines 

Ehevertrages Güͤtergemeinſchaft und Gütertrennung beſtimmt. 
22382/4 Mordka Szczucyner. Verkauf von Kartoffelmehl 

und chemiſchen Artikeln. Lodz, Petriloae. Straße 145. Die 
rma beſteht ſent 1932. Inhaber Mordta Szczucynert, —* Parteue αα αιια ια 

2281/A Antoni Koypczynſti, Herſtellung und Verkauf von 
Pfanntuchen, Lodz. Wojtowftaſtrahe 8. Die Firma beſteht ſeit 

anuar 1981. Inhaber Antoni Kopczynſti. Lodz, Wojtowſta⸗ 
he 8. Zwiſchen Kopczynfti und deſſen Gattin Julja wurde 

auf Grund eines Eheveriraas Gütergemeinſchaft und Güter⸗ 
trennung beſtimmt. 

w. Lebensmüde. Die Lutomierſkaſtraße 107 wohnhafte 
Varianna Paluſiak verſuchte ihrem Leben durch Genuß von 
Gift ein Ende zu bereitben. Der herbeigerufene Arzt der Ret⸗ 
tungsbeveitſchaft erteilte iht die erſte Hilfe und ließ ſie ins Be— 
zirlskrankenhaus überführen. 

— 2 — 

Geſchãftliche Metelungen 
Sie ſind im Irrtum, wenn Sie glauben, eine Leber 

trankur ſei von größerer Wirkung, als das Einnehmen von 
Scotts Emulſion. Sen Jahrhunderten war beſon⸗ 
ders der Lebertran als Heilmittel gegen Kinderkrankheiten 
geſchätzt und man ſchrieb die Wirkung dem natürlichen 
Jod- und Phosphorgehalt zu. Im Laufe der Jahre ſind 
auf dem Markte zahlreiche Nähr- und Kräftigungsmittel 
erſchienen und konnte ſich der beliebte Lebertran, trotz des 
eigenartigen Geſchmacks immerhin halten. Gerade jetzt 
nach Bekanntwerden der Vitaminforſchung behauptet dieſer 
von neuem ſeinen Platz. In der weltbekannten Scotts 
Emulſion — eine ſinnreiche Erfindung des Ameriltners 
Scott — finden Sie den 

* J —1 9 l * 
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RKirchliches 
Lichtbildervortrag. Heute um 7,80 Uhr abends hält Unter⸗ 

3 im Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde, 
eirikauer Strahe 2, zum wiederholten Mal einen Lichtbilder⸗ 

vortrag nur für Erwachſene: „Die ſittliche Reinheit im Licht 
der Bibei“ Da werden beſonders die Sünden gegen das 6. Ge⸗ 
bot behandelt. Jedermann iſt willkommen. Ein freiwilliges 
Opfer für das Greiſenheim wird erbeten. P. G. Schedler. 

Spenden. Für das Greiſenheim der St. Johannisgemeinde 
ſind mir folgende Spenden übergeben worden? vom Guſtap⸗- 
Adolf⸗Kränzchen 32 31.; von der chriſtlichen Gemeinſchaft 18 
Shyet Frau Broſch 20 31.; Fleiſchermeiſterinnung 125 Zloty. 

ch ſpreche den lieben Spendern meinen hetzlichſten Dank aus. 
P. W Doberſtein. 

Ankuͤndigungen 
Ausgrabungen und die Bibel. Uns wird geſchrieben: Je— 

dem Gebildeten dürfte es bekanni ſein, daß jedes Kulturland 
Europas, ſogar die Türkei. wiſſenſchaftliche Expedinnonen in 
Palãſtina unterhaãlt, die mit einem geradezu giuhenden Eifer 
faſt ganz Kleinaſien durchforſchen und durch Ausgrabungen 
die alten Kulturſtätten Babels. Babylons und Aſſyriens ſowie 
Paläſtinas bloßzulegen verſuchen. Alte Geſetzgebungen vom 
22. Jahrhundert (alſo vor Moſe), wurden nebſt wunderbaren 
Bauten entdeckt. In den letzten Jahren erſchien eine gange 
Anzahl von Büchern, die die Reſultate dieſer Forſchungen mit 
hertlichen Illuſtrationen wiedergeben. Leider koſten dieſe Bü— 
cher ſo teuer, daß die Mehrzahl der Leſer ſich dieſe nicht leiſten 
kann und darum faſt nichts von den intereſſanten Reſultaten 
dieſer Forſchungen weiß. Seute haben wird die günſtige Gele— 
genheit, die Tochter des Acchäologen Schuhmacher, der verſchie⸗ 
dene Stätten ausgrub. zu hören. Frau Profeſſor Marzinkow⸗ 
ſta hält heute abend. pünkltich um 8 Uhr, im Saale der Chr. 
Gemeinſchaft, Kopernika 8, einen wiſſenſchaftlichen Vortrag 
auf das Thema: „Die neueſten Ausgrabungen und die Bibel“. 
Der Vortrag wird durch viele Lichtbilder illuſttiert. Für die 
Theſen und ſonſtigen Unkoſten wird am Eingang 1 3louh und 
für Schüler 50 Gioſchen erbeten. 

Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗Gemeinde zu Lodz. 
Ans wird geſchrieben: Das mit grohem Exfolg aufgeführte 
Märchen „Chriſtnacht bei den Schnee-Elfen“ oder „Meiſter 
Pintke⸗Pant“ von Max Möller,. in ſ langen abwechſlungsreichen 
Bildern. erfährt am Sonntag, den 15. d. M. pünktlich 4 UÜhr 
nachmittags eine Wiederholung. Den vielen kleinen und 
goßen Darſtellern, mit Herrn und Frau Otto Abel an der 
Spitze, gebührt Dank dafür, daß das in der originellen Aus—⸗ 
ſtattung und im Spiel einzigartige, veigende Märchen nunmehr 
wiederholt wird. Karten für dieſe Aufführung im niedrig be⸗ 
weſſenen Preiſe von 1 bis 8331. ſind im Vorverkauf bei der 
Firma Ad Meiſter und Co. Petrikauer Straße 165, zu haben. 
Nach der Aufführung findet ein gemütliches Beiſammenſein 
we zu welchem das gut eingeſpielte Vereinsorcheſter die Muſik 
iefert 

Die Serren Sänger werden nochmals 
darauf aufmertkſam gemacht, daß die heutige pünkt⸗ 
lich 730 Uhr abends beginnt und nachher um 9 Ühr die Maſ—⸗ 
ſenprobe für das Konzert der Vereinigung ſtattfindet. 

Roſenfeſt. Zu dem Sonnabend, den 14. Januar. im Saale 
1 Liſtopadaſtr. 4 zugunſten des ep. Greiſenheims der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde ſtattfindenden Roſenfeſt wird emſig gerüſtet, 
damit ſich der Abend für die werten Beſucher ſchön geſtalte. 
Das Singſpiel Noch ſind die Tage der Roſen“ mit ſeinen al—⸗ 

n trauten Volksweiſen wird bei manchem die Erinnerung an 
die guten alten Zeiten wecken. Für die Jugend. der ja noch 
die ſchönen goldenen Tage der Roſen blühen, iſt außer verſchie— 
denen kleinen Ueberraſchungen eine vortreffliche Jazz⸗Band 
Porgeſehen. ſo daß für Zerſtreuung genügend geſorgt iſt und 
Langeweile nicht aufkommen kann. Die Varble des Abends 
möge lauten: „Freut Euch, des Lebens, weil noch das Lämpchen 
glüht, pflücket die Roſe, eh' ſie verblüht.“ InAnbetracht des qu- 
ten Zweckes. ladet der Frauenverein der St TrinilalisGe⸗ 
meinde nochmals alle ſeine wert. Mitglieder. Gäſte und Freunde 
ganz ergebenſt zu dieſem Feſte ein. Die Preiſe ſind mäßig ge⸗—⸗ 
halten. Anfang 8 Uhr abends. 

BODom Silimn 
„Nemandsland 
In Kürze im „Palace“ 

Uns wird geſchrieben: Niemandsland — das iſt ein 
verlaſſener Schützengraben. Einer von denen, wie es viele 
gab im letzten großen Krieg. In ſo einem verlaſſenen 
Schützengraben, inmitten von Kanonendonner, begegnen 
einander ganz zufällig fünf Soldaten verſchiedener Armeen. 
Sie ſind da hinein geflüchtet, um Schutz zu ſuchen vor den 
tödlichen Geſchoſſen. Sie ſtehen einander noch mit dem 
Bajonett in der Hand gegenuber, bis es ihnen zum Be— 
wußtſein kommt, daß es ja eigentlich ein Wahnſinn iſt, 
einander zu ermorden. Ohne den Kriegslärm draußen zu 
beachten, teicht einer dem anderen die brüderliche Rechte, 
und es ſchadet nichts, daß jeder von ihnen eine andere 
Sprache ſpricht. Das gemeinſame troſtloſe Schichſal macht 
fis zu echten Kameraden von denen jeder bereit iſt, ſich 
für den anderen aufzuopfern. Bis ſchließlich die letzten 
Tage des großen Völkerringens verſtreichen und der Friede 
verkündet wird. 

Dies iſt, kurz umriſſen, ungefähr der Inhalt dieſes 
Films der für ſeine pazifiſtiſche Tendeng vom Völkerbund 
ausgezeichnet wurde. Es iſt ein Kriegsfilm, ſcheinbar wie 
viele andere, doch wie anders in der Auffaſſung und dem 
Aufbau! 

Er wird ſchon in Kürze im „Palace“ erſcheinen 

BPrinz Wilhelm von Schweden verfaßt Kurzfilme. 
Vrinz Wilhelm von Schweden, der jüngfſte Sohn König 
Guſtav V. der ſich als Schriftſteller und Redner einen 
guten Ruf erworben hat erfreut ſich gegenwärtig einer 
großen Popularität dank ſeiner Kurzfelme, die von Svenſt 
Filminduſtrie aufgenommen ſind. Sein erſter Verſuch in 
dieſer Sinſicht war eine Aufnahme eines ſchönen lapplän⸗ 
diſchen Sees unter dem Titel „Wenn das Boot gleitet“. 
Der nächſte Kurzfilm hieß ‚Von den äußerſten Schären“ 
und ging zurück auf den Beſuch einer entfernten Lotſen— 
ſtation in der Oſtſee. Zuletzt hat Prinz Wilhelm den 
Kurzfilm „Ein altes Heim“ vollendet. 

Marlene Dietrich wird Ende Februar nach Berlin zu! 
längerem Aufenthali zurückkehren, Sie wird umindeſt 
während des Frühiahrs dort bleiben 

Dasſ Tagebuch verriet ihn 
10 Sahre Zuchthaus für eĩinen 1Zĩährigen Räuber. 

d. Am 24. September 1982 wurden die Unterſuchungs⸗ 
behörden von einem Ueberfall auf den Laden der 7ijäh— 
rigen Maria Bredow in der Rzgowſtaſtraße 59 in Kennt⸗ 
nis geſetzt. Die Unterſuchung ergab daß an jenem Tage 
in den Laden ein junger Mann gekommen war und für 
20 Groſchen Zuckerwerk gekbauft hatte. Bald nachdem er 
den Laden verlaſſen hatte, erſchien er nochmals und kaufte 
wieder für 20 Groſchen dasſelbe. Als ihm das Ge— 
wünſchte gereicht wurde, ſprang der Burſche hinter den 
Ladentiſch und ſchlug der alten Frau mit einem Revolver 
auf den Kopf, daß ſie ohnmächtig zu Boden fiel. Er ent— 
nahm darauf der Schublade 170 Zloty und verſchiedene 
andere Artikel und entfloh. Die Ladenbeſitzerin mußte 
in das Krankenhaus gebracht werden, wo ſie erſt nach 
mehreren Tagen zum Bewußtſein kam und das Ausſehen 
des Banditen beſchrieb. In den ihr vorgelegten Fotogra⸗ 
fien konnte ſie den Banditen nicht erkennen. Erſt wäh— 
rend einer Streife wurden in einer Spelunke von Chojny 
mehrereo verdächtige Individuen, darunter auch der 17⸗ 
jährige Staniſſaw Pietraſik, ohne ſtändigen Wohnort, 
feſtgenommen. Durch Konfidenten erfuhr man, daß Pie— 

ttaſik den Ueberfall verübt haben ſollte. Durch Nachfort⸗ 
ſchungen und eine Reviſion in der Kammer, in der ſich 
Pietraſik aufgehalten hatte, wurden hinreichende Beweiſe 
für ſeine Schuld gefunden. Man fand einen Revolver 
mit Blutflecken und HSaaren daran, ſowie ein Notizbuch, 
in dem Pietraſik alle geplanten Diebſtähle, das heißt, 
alle AWreſſen und Daten bezüglich der Wohnungslage und 
dergl. aufgezeichnet hatte. Dort hieß es u. a.: „Rzgowſta 
59, Lebensmittelladen, alte, alleinſtehende Frau.“ 

Angeſichts dieſes Sachverhalts wurde ein ſtandgericht⸗ 
liches Verfahren eingeleitet. Pietraſik geſtand den Ueber⸗ 
fall ein und gab als ſeinen Mitſchuldigen einen Alekſander 
Kuna an. Dieſer leugnete jedoch die Teilnahme an dem 
Ueberfall und gab lediglich zu, an den Diebſtählen betei⸗ 
ligt geweſen zu ſein. Die als Zeugin vernommene Marja 
Bredow erkannte Pietraſik als den Banditen wieder, der 
den Ueberfall auf ſie verübt hatte. Kuna konnte die 
Schuld nicht nachgewieſen werden. Nach einer Beratung 
verurteilte das Gericht den 17jährigen Pietraſik zu zehn 
Jahren Gefängnis, während Kuna aus Mangel an Be— 
weiſen freigeſprochen wurde, 

— —� —— 
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Aber jeden Zweifel erhaben 
iſt ein Produtt, das na 9 lahreleuger ernſter Forſchung entdedt und erſt nach eingehenden Anlſcheñ durch anerlannte 
Wiſſenſchafller den Berbrauchern Aberge en wurde. Wenn dlieſes 
Probuti nun heute ũber 30 Jahre nfolge ſeiner wohllaͤtigen 
Dirtung, feiner Reinhelt und feiner Unſchaͤdlichtelt Seugeitung 
genleßt, ſo iſt es über jeden Zwelfel erhaben. 
Es gibt nur ein Aſpirin! Erhaltlich in allen Apotheken. 

Anus den Gerĩichtsfälen 
a. Wein ohne Alkohol. Im September 1982 tauchte 

auf den Lodzer Märkten „Wein“ auf, der für 1 bezw. 1,50 
Zloty pro Flaſche verkauft wurde. Der Verkäufer gab 
an, Angeſtellter einer Weinhandlung zu ſein und den 
Wein anſtello von Lohn erhalten zu haben, weshalb er 
ihn zu Fabrikpreiſen verbaufen könne. Da die Flaſchen 
Etiketten aufwieſen und mit Lack verſchloſſen waren, ſo 
glaubte auch jeder, echten Champagner, Moſelwein uſw 
zu bekommen. Erſt wenn man die Flaſchen zu Hauſe öff⸗ 
nete, erwies es ſich, daß ſie gewöhnliches Brunnenwaſſer 
mit etwas Zucker und Farbe enthielten. Der Betrüger 
wurde ſchließlich als der Mielczarſkiſtraße 18 wohnhafte 
Jozef Marciniak erkannt und feſtgenommen. In ſeiner 
Wohnung fand man noch eine ganze Menge Flaſchen 
„Wein“. Geſtern hatte ſich Marciniak vor dem Stadtge— 
richt zu verantworten, von dem er zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt wurde 

Lebenslängliches Zuchthaus 
Sühne für den Geldbriefträgermord bei Uſtron. 
Am 16. Dezember vorigen Jahres war in der Nähe 

von Uſtron (Teſchener Schleſien) der Geldbriefträger 
Malysz während eines Beſtellganges überfallen und be— 
raubt worden. Der Täter hatte den Beamten niederge— 
ſchlagen und ihm darauf mit einem Meſſer den Hals 
durchſchnitten. Der Räuber konnte kurze Zeit nach der 
Tat feſtgenommen werden. Es handelt ſich um den Sohn 
des Gemeindevorſtehers Chrapek aus Lipowka. Der Geld⸗ 
briefträger erlag eine Stunde nach der Tat ſeinen ſchwe— 
ren Verletzungen. 

Chrapek hatte ſich wegen dieſer Tat am Montag vor 
dem Standgericht in Teſchen wegen des Mordes zu ver—⸗ 
antworten. Chrapek wurde wegen Raubmordes zu le— 
benslänglichem Zuchthaus verurteilt. Als ihm der Ge⸗ 
richtsvorſtzende klar gemacht hatte daß eigentlich ein To— 
desurteil hätte gefällt werden müſſen, ſprang der Verutr⸗ 
teilte von ſeinem Platz und dankte ſichtlich erfreut dem 
Gerichtshof für das Urteil. 

Ein betrüũügeriſcher Profeſſor 
Ein bekannter Gelehrter, der ehemalige Profeſſor für 

Mathematik und Phyſik an der Warſchauer Univerſität 
Lucjan Sieminſki, hatte fich vor dem Warſchauer 
Stadtgericht Fr verantworten, weil er zwei alte Leute, die 
durch ſeine Vermittelung Aufnahme in einem Altersheim 
finden wollten, um einen erheblichen Geldbetrag geprellt 
— Vertrauensſelig hatten die beiden alten Leute dem 

rten Profeſſor den geforderten Vermittlungsbetrag aus⸗ 
gehändigt, mußten jedoch nach einiger Zeit erfahren, daß 
er nichts für ſie getan hatte. Profeſſor Sieminſti ſuchte ſich 
damit zu verteidigen, daß er infolge Aeberarbeitung zu⸗ 
weilen unter „Verwirrungszuſtänden“ zu leiden habe. Das 
Gericht aber ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die 
3 e Handlungsweiſe eine milde Beurteilung nicht 
3 und verurleilte den Profeſſor zu ſechs Monaten 

ängnis. 

Briete an ung 
die hier veröffentl 

— —— Hochherzige Spende der Fleiſchermeiſteri 5 ngernden Kinder * dF —3 der St. Johanni 
durch den Fleiſchermeiſter Beutler 125 Zi. überreicht. Ith dante 
der verehtten Fleiſchermeiſterinnung aufs allerherzuchſte ür 
dieſe Spende. Unſere Kinderküche an St. is wä tãglich. Gegenwärtig haben wir g —— Wne Zig 
kommi dieſe Spende ſo zur vechten Zeit und hilft uns aus der 
Not. Gott ſegne die Fleiſchermeiſterinnung reichlich. 

Konſiſtorialrat Daͤetriſch. 

Man lacht, bewwoundert, annuſert 
ſich... beĩ „SGitõpſelꝰ 

Uns wird geſchrieben: 
Jedes Tierchen hat ſein Pläſierchen“, heißt es irgend⸗ 

wo fehr ſinnig, und es ſtimmt ſchon: jede Kreatur benö— 
tigt zum Leben etwas Freude. Freude muß auch jeder 
Menſch haben, ſoll er wirklich zufrieden ſein, ſoll er ſich 
glücklich fühlen. Und dennoch, wie wenig achten wir 
darauf, unſere Seele ab und zu mal durch herzlichen Froh—⸗ 
ſinn und glückbringendes Lachen aufzufriſchen. Nach 
einem ſolchen Freudenſturm iſt aller Kummer und alle 
Sorge wie weggeblaſen, die Welt erſcheint uns gleich weit 
ſchöner, mit neuem Lebensmut gehen wir wieder an das 
Tagewerk. Wo ſteckt nun dieſer Freudenquell? — Es 
iſt „Stöpſel“, der unübertreffliche Luſtſpielſchlager, der 
jedermann bis zu Tränen „rührt“, der drei Stunden 
ſchönſten Amüſements und ununterbrochener Lachſalven 
j 

Die nächſte Vorſtellung findet übermorgen, d. i. am 
Sonntag, um 5,30 Uhr nachm. (pünktlich) ſtatt. Karten 
ſind im Vorverkauf von 14 31. bei G. E. Reſtel, Petri⸗ 
kauer 84, zu haben. 

Kunſßt und Wiſſen 
B. Eine grohße Schenkung für die Kaliſcher Mickiewicz⸗ 

Bibliothek. Baton Leopold Kronenberg hat ſeine Büche⸗ 
rei der Mickiewicz⸗Bibliothek in Kaliſch geſchenkt. Die 
Kronenbergſche Bücherei umfaßt 8000 ſehr bedeutende wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Werke und 7000 andere Bände, darunter auch 
mehrere Handſchriften aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 

Auszeichnung eines oberſchleſiſchen Dichters. Auguſt 
Scholtis, Mitglied der „Gemeinſchaft jungoberſchleſiſcher 
Dichter“, iſt für ſeinen Roman „Oſtwind“ mit der Julius⸗ 
Reich⸗Dichterſtiftung (Wien) preisgekrönt worden. 

Volniſch· deutſche wiſſenſchaftliche Zuſammenarbeit. Aus 
Berlin wird gemeldet: Die polniſche Regierung hat zu Hän⸗ 
den des Präſidenten der Geologiſchen Landesanſtalt in 
Berlin, Geheimen Bergrats Prof. Dr. Paul Kruſch, auf 
Antrag des Warſchauer Staatlichen Geologiſchen Inſtituts 
den Betrag von 500 Rmk. als Koſtenbeitrag für die ge— 
plante Serausgabe einer großen „Geologiſchen Karte von 
Europa“ überwieſen. Mit der Vorbereitung dieſes wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werkes iſt die Internationale Geolog'ſche Kar⸗ 
tenkommiſſion betraut, in der Prof. Kruſch den Vorſitz 
führt. 

Chopins echte Totenmaske entdeckt. Einer Pariſen 
Meldung zufolge hat der Direktor der Muſikfakultät der 
Orforder Univerſität, Hubert Foß, in den Sammlungen 
des kgl. Muſikkonſervatoriums in Mancheſter die echte To—⸗ 
tenmaske Chopins gefunden. Sie war von Jane Stirling 
einem Dr. Scott vermacht worden, der ſie nach 20 Jahren 
dem Konſervatorium ſchenkte. Bisher waren nur 4 Ab⸗ 

von der Totenmaske bekannt, die ſich im National⸗ 
muſeum in Warſchau, im Czartoryſki⸗Ruſeum in Krakau— 
ſowie im Mickiewicz⸗Muſeum und im Konſervatorium in 
Paris befinden. 

Neue Lichtſtrahlen entdect? Das Londoner „Poople“ 
berichtet, daß einer der bekannteſten engliſchen Gelehrten 
namens Baichelor neue Lichtiſtrahlen von ungewöhnlicher 
Stärke gefunden habe. Dieſe Strahlen ſollen ſelbſt durch 
den ſtärkſten NRebel dringen und eine große heilende Wir— 
kung beſitzen, den ultravioletten Strahlen verwandt ſein, 
ohne jedoch deren negative Eigenſchaften aufzuweilen 
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Serum gegen Müdigkeit? 

hielt im norwegiſchen Rundfunk einen Vortrag über ein 
von ihm hergeſtelltes Serum gegen Müdigkeit. Das Se— 
rum, deſſen Herſtellung dem norwegiſchen Forſcher wäh— 
rend ſeiner zwölfjährigen Tätigkeit als Leiter des Serum— 
inſtitutes in Buenos⸗Aires gelang, iſt gewiſſen Drüſen des 
Schweines entnommen, und wird den Patienten im Laufe 
von zehn Tagen täglich eingeſprizt. Die Wirkung hält 
mehrere Jahre an. Beſonders wirkſam erwies es ſich bei 
Neuraſthenikern ſowie überhaupt bei Menſchen, die auf 
Grund von ſeeliſcher und körperlicher Ueberſpannung das 
Gleichgewicht verloren haben. Die Patienten fühlen ſich 
nach der Kur in jeder Beziehung geſtärkt und gut aufge— 
legt und gewinnen ihre ganze Arbeitsfähigkeit wieder. 

Prof. v. Krog hat das Serum dem er Unſchädlichkeit 
nachrühmt, bei vielen Gelegenheiten in den Tropen er⸗ 
probt und will nun, nachdem er ein Profeſſorat am Phar⸗ 
makologiſchen Inſtitut in Oslo angenommen hat, ſeinem 
Serum auch in Europa Geltung verſchaffen. Ein weſentli— 
cher Mangel des Serums beſteht darin, daß es ſich nur für 
Perſonen mittleren Alters eignet; bei ganz jungen Men⸗ 
ſchen verſagt es und bei alten ſoll es nicht ohne unange⸗ 
nehme reſp. ſchädliche Wirkungen ſein. 
— 

GSport und GSpiel 
Lodz wird — wie immer — übergangen 

Lodz hat ſich nie einer beſonderen Sympathie der 
zentralen Sportbehörden erfreut. Ein neues Beiſpiel da⸗ 
für hat jetzt wieder der Polniſche Eislaufverband gegeben, 
indem er einen Verbandstrainer engagierte, der alle 
größeren Städte bereiſt, natürlich mit Ausnahme von Lodz. 
Dafür beſucht der Trainer Juröok außer Bielitz, Lemberg, 
Krakau, Warſchau und Poſen auch Thorn, Graäudenz, Lu⸗ 
blin, Bialyſtok und Wilna. 

Heute ſpielt „Ogniſto“Wilug in Lodz 
os. Heute trifft in Lodz die Hockeymannſchaft des 

Ogniſko“ aus Wilna ein, die noch am heutigen Tag um 
19 Uhr auf dem L8S.Piatz ein Freundſchaftstreffen mit 
LKS. austragen wird. Die Wilnaer ſollten anfänglich 
zwei Spiele in Lodz austragen, und zwar mit LKS. und 
mit Union-Touring, doch haben ſie ihren Plan im letzten 
Augenblick geändert und wollen ſchon morgen in Kattowitz 
gegen eine dortige Mannſchaft antreten. „Ogniſto“ trifft 
in ſeiner ſtärkſten Aufſtellung ein. 

Süddeutſchland ſchlägt Berlin 3:1 aß 
Das Zwiſchenrundenſpiel um den Bundespokal in Berlin 
aee der Fußballelf des Brandenburgiſchen Verban⸗ 

des und der Mannſchaft des Süddeutſchen Verbandes en⸗ 
deie mit der Niederlage der Berliner. Unſer Bild aus die⸗ 
ſem ſpannenden Spiel gibt einen intereſſanten Kampfmo⸗ 
ment vor dem Tor der Süddeutſchen wieder: der Berliner 
Stürmer (dunkles Semd) wird von dem ſüddeutſchen Ver⸗ 

teidiger hart angegangen; links Torwart Köhl. 

Cramm⸗Mater ſchlagen Brugnon⸗-Gentien. In den 
Vorentſcheidungen beim internationalen Svallentennistur⸗ 
nier in St. Moritz hatten Cramm-Maier einen bemerkens⸗ 
werten Sieg zu verzeichnen. In einem herrlichen Zeiſatz⸗ 
kampf ſchlugen ſie das franzöſiſche Paar Brugnon-Gentien 
2:6. 725. 623 Der Deutſch⸗Spanier Maier war noch im 
Gemiſchten Doppel mit Frl. Adamoff über Frl. Gallay⸗ 
Gentien 755, 836 erfolgreich. In den DamenEinzelſpielen 
wurde die deutſche Alimeiſterin Frau Friedleben von Frl. 
Adamoff 6:2, 6:23 ausgeſchaltet, ünd die deutſche Meiſterin 
Lolotte Payot ſchlug Frl. Gallay 6:4, 7:5. 

Sharkey — Carnera am 25. Mai 
Wie amerilaniſche Blättier melden, iſt die New Vor—⸗ 

ter Gardengeſellſchaft durch den Abſchluß des Kampfes 
Schmeling Baer unter der Leitung von Dempſey in eine 
ſchwierige Stellung geraten. Da für Sharkey kein geeigne⸗ 
ter Gegner zur Verfügung ſteht, hat man jetzt auf 
einen Kampf Sharkey -Carnera feſtgelegt. Als Termin 
für dieſe Begegnung wird der 25. Mai genannt. 

Stekter Meiſter der Schweiz 
In Zürich fand ein großes Ringkampfturnier für 

Profeſſionals aller Gewichtstlaſſen ſtatt. Einen großen 
Erfolg erlangte der Polenmeiſter Teodor Stekker, dem 
der LPreis und der Ehrentitel des Meiſters aller Ring⸗ 
lampfklaſſen verliehen wurde. Den zweiten Preis erhielt 
der Deuiſche Stolzenwald, den dritten — der Schweizer 
Seibt, den vierten — der Franzoſe Le Guinel 

1 
Der norwegiſche Bakteriologe Prof. Mentz v. Krog ßl 

mern ſechs Schwer⸗ und fünf Leichtverletzte hervor. Eine 

Der Tierſchutzverein in Warſchau erhielt von den Ein⸗ 
wohnern des Dorfes Swiencice folgenden Brief: „Am 19. 
Dezember 1932 kamen auf Grund einer Mitteilung an die 
Polizei in Blonie über einen Fall von Tollwut bei einem 
Sund in Swiencice die Gemeindebehörde ſowie ein Ver—⸗ 
treter des Polizeipoſtens in Blonie in das Dorf, angeblich 
auf Geheiß des Siaroſten, um das Dorf und die Umge— 
gend vor den Folgen einer Verbreitung der Tollwut zu 
ſchützen. Dieſer Schutz wurde folgendermaßen durchge⸗ 
führt: Der Polizeibeamte, der Gemeindevorſteher, der 
Schulze und der Abdecker aus Blonie mit ſeinem Gehilfen 
gingen in jedes Haus und befahlen, die Sunde herauszu⸗ 
führen. Der Abdecker legte darauf jedem Hund eine 
Schlinge um den Hals, mit der er das Tier erdroſſelte, 
während ſein Gehilfe es gleichzeitig mit einer Holzkeule 
auf den Kopf ſchlug, bis es unter Qualen verendete. Die 
maſſakrierten, blutbeſpritzten Hundekadaver wurdn über 
den Hof auf die Dorfſtraße geſchleift, zu dem Wagen des 
Abdeckers, auf den ſie niedergelegt wutden. Um die Rei— 
nigung der Höfe und der Straße von dem Blut der er—⸗ 
ſchlagenen Tiere kümmerte fich niemand. Manche Land—⸗ 
wirte verpflichteten ſich ſchriftlich, zu einem —— 
Termin eine Beſcheinigung des Tierarztes über die Ge— 
ſundheit ihres Hundes vorzulegen. Dieſe Leute wurden 
aber von den Beamten in brutaler Weiſe abgewieſen. 
Wiederholt kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen zwi⸗ 

Hundemaſſentnord 
ſchen dem Polizeibeamten und den Landwirten. Sierbet 

muß erwähnt werden, daß der tolle Hund gleich nach Aus—⸗ 
bruch der Krankheit eingefangen und getoötet worden iſt. 
Wir Einwohner des Dorfes Swiencice ſind über den obi⸗ 
gen Vorfall auf das äußerſte empört. Wir widerſetzen 
uns einem Befehl der Behörde nicht, aber wir proteſtie⸗ 
ren gegen einen derartigen beſtialiſchen Hundemaſſen⸗ 
mord und gegen die Weiterverbreitung der Krankheits⸗ 
beime, ſofern ſolche vorhanden waren. Wir bitten den 
Tierſchutzverein um Mitteilung, ob es geſtattet iſt, Tiere 
auf ſolche Weiſe zu töten, und wie man in einem Kuttur⸗ 
ſtaat der Verbreitung der Tollwut vorbeugen kann? Wie 
ſoll man auf die öffentliche Meinung einwirken und die 
zuſtändige Behörde bitten, damit ſich derartiges nicht wie⸗ 
derhole? 

Am ſchlimmſten iſt, daß ſolchen Vorfällen immer eine 
Menge Kinder zuſchauen, die ſchon von Natur aus zur 
Tierquãlerei neigen. 

Die Einwohner des Dorfes Swiencice, Gem. Radzi⸗ 
kow, Kreis Blonie.“ 

Es folgen WUnterſchriften. 
Für dieſen Fall unerhörten Vorgehens der Polizei ſoll⸗ 

ten ſich die zuſtändigen Behörden intereſſieren, denn ſolche 
Methoden, die Tollwut zu „unterdrücken“, ſtehen leider 
nicht vereinzelt da. 

Aus dem Reich 
Verhaftungen von Streikführern 

unter ehem. Verſicherungsbeamten 
Der Streik der Angeſtellten der Verſicherungsgeſell⸗ 

ſchaft „Aſſicurazioni Generali Trieſte“ in Warſchau wurde 
bisher noch nicht beigelegt. Es werden jedoch Verhand— 
lungen ſowohl mit der Direktion als auch mit dem Arbeits⸗ 
miniſterium geführt. Der Konflikt ſchien ſogar faſt beige— 
legt, als ſich ein unliebſamer Vorfall ereignete, der die 
Situation wieder verſchärfte, und zwar wurde der Ange— 
ſtellte der Geſellſchaft, Ing. Bochner, auf dem Wege zur 
Arbeit von Anbekannten überfallen und verprügelt. Auch 
ein Intereſſent, der ſich ganz zufällig im Gebäude der Ge— 
ſellſchaft befand, wurde verprügelt. Die Polizei ſah ſich 
veranlaßt, einzuſchreiten und verhaftete die Führer der 
Streikbewegung (ehem. Verſicherungsbeamte): Dr. Pra⸗ 
win, Dr. Adolf Frydman, Emil Tenenbaum und Frau 
Maliniak. Nach abgeſchloſſener Unterſuchung werden die 
Verhafteten wieder freigelaſſen werden. Den Verhafteten 
wird der Vorwurf gemacht, ſie hätten ihren Genoſſen Ter⸗ 
** nicht verboten und ſich dadurch mitverantwortlich 
gemacht. 

Schweres Autobusunglück 
Die Bremſen verſagten. 

B. Auf der Straße PrasnysʒMlawa ereignete ſich 
dieſer Tage ein folgenſchwerer Autobusunfall. Um 18 
Uhr verließ Mlawa der Autobus „Baranowianka“, der 
um 3 Uhr in Baranowo eintreffen ſollie Unterwegs be⸗ 
merkte der Schofför, daß die Bremſen defekt waren. Er 
— 75* die Reiſenden auf, ſchleunigſt aus dem Wagen zu 
vugen. Es war aber bereits zu ſpãt, denn der Autobus 
Fex mit voller Kraft auf einen Baum auf und wurde 
⸗¶ckommen zertrümmert. Bauern zogen unter den Trum⸗ 

an den 7— entſandte Unt 8 ſtellle die ſandte Ünterſüchungskommiſſion chuldloſigkeit des Schofförs feſt. 

Ein Engel zeigt ihm einen Schatz 
Lemberg hat etwas zu lachen: eine Schatzſuche rge⸗ 

ſchichte macht in der Stadt die 7 
Bei der Polizei erſchien dieſer Tage der Bahnbeamte 

Kulik und erzählte: ſein Sohn Mieczyſlaw, ein Elektro— 
techniker, habe im Auguſt einen merkwürdigen Traum ge⸗ 
habt. Ein Engel ſei ihm erſchienen, habe ihm eine Steile 
im Walde einer Lemberger Vorſtadt angegeben und geſagt, 
daß dort ein Schatz vergraben worden ſei und zwar von 
einem Lemberger Kaufmann. Gold, Silber, Edelſteine, 
teure Stoffe laͤgen da in Menge. Aber wehe dem Träu⸗ 
mer, wenn er den Schatz vor Beginn des Jahres 19383 zu 
heben verſuche. 

Der junge Kulik habe ſich darauf in den Wald bege⸗ 
ben und an der bezeichneten Stelle geſucht, den Schatz auch 
geſunden, aber nicht angerührt. Dann habe er noch ſei— 
nen Bruder mit verbundenen Augen an die Stelle geführt 
und ihn die Schatztiſte fühlen laſſen. Und nun, da das 
Jahr 1933 angeberochen ſei, wollien ſie den Schatz heben, 
und darum habe er die Behörden aufgeſucht und ſie von 
ſeiner Abſicht in Kenntnis 

Am nächſten Tage wurde eine förmliche Poli⸗ 
zeiexpedition in den Wald entſandt. Man grub 
vier Stunden und fand — nichts. 

Wölfe bei Lemberg 
PAT. Wie aus Lemberg berichtet wird, ſind dort in 

der näheren Umgebung infolge der anhaltenden ſtarken 
Schneefälle große Wolfsherden aufgetaucht, die ſogar bis 
an die Säuſer der Dörfer herankommen. Die Bauern 
organiſieren einen regelrechten Schutzdienſt, um die hungri⸗ 
gen Tiere zu vertreiben. Man hat in dieſer Gegend ſeit 
vielen Jahren keine Wolfsrudel mehr bemerkt, und glaubt, 
daß ſie von der Karpathenſeite her vorgedrungen ſind. 

Wloclawel. Forſtbeſitzer von Dieben tot⸗ 
gepräügelt. In den Wald in Leg Witoszynſti, Kreis 
Lipno, drangen mittags gegen 12 Uhr dreizehn Männer 
und zwei Frauen ein, um dort Holz zu ſtehlen. Der Be⸗ 
ſitzer der genannten Wälder, Michal Bonkowſti, der zu— 
ſammen mit einigen Nachbarn die Diebe zu verſcheuchen 
verſuchte, wurde von ihnen dermaßen verprügelt, daß er 

in der nächſten Nacht ſtarb. Zwei ſeiner Nachbarn wurden 
ebenfalls arg verprügelt. 

Lublin. Raubüberfallaufein Pfarrhaus 
Auf das Pfarrhaus des Dorfes Karnica, Kreis Siedlce, in 
der Lubliner Wojewodſchaft, verübten drei bewaffnete und 
maskierte Räuber einen Ueberfall auf das Pfarrhaus. 
Sie banden den Pfarrer Jaſtrzembſti und deſſen Gaſt, 
einen gewiſſen Rozwadowſki. Einem der Banditen ging 
im HSandgemenge der Revolver los und verletzte den 
Pfarrer ſchwer. Nachdem die Räuber eine Stunde lang 
die Wohnung geplündert, dem Prieſter 150 Zloty und 
Rozwadowſti 400 31. geraubt hatten, verſchloſſen ſie die 
Pfaͤrre und flüchteden. Die beiden Eingeſchloſſenen wur⸗ 
den erſt gegen Morgen von dem Kirchendiener befrert. 
Der Zuſtand des Prieſters iſt beſorgniserregend. 

Ans aller Wen Die „Atlantique*“ wird nicht wieder⸗ 
hergeſtellt 

dandelsminiſter Leon Meyer berichtete am Mittwoch 
in den Marineausſchüſſen der Kammer und des Senats 
über den Stand der Anterſuchung der Brandkataſtrophe der 
Altlantique“ und antwortete gleichzeitig auf gewiſſe Fra⸗ 
gen bezũglich der Unterſuchung der Kataſtrophe der George 
Philippar“. Der Miniſter ſetzte die Ausſchüſſe von den 
Sicherheitsmaßnahmen in Kenntnis, die in Zukunft ge⸗ 
troffen werden müſſen. Dieſe Maßnahmen begiehen ſich in 
erſter Linie auf die Verwendung von Holz beim Bau der 
Schiffe und auf die Einrichtung der eleltriſchen Anlage. 
Den Werften wird u. a. genau vorgeſchrieben, in welchen 
Teilen der Schiffe das Solz vollkommen vermieden wer⸗ 
den muß. Die Feuerüberwachung ſoll in Zukunft auf 
Schiffen, die meht als 200 Paſſagiere befördern, einer be⸗ 
ſonders geſchulten Gruppe von drei bis 6 Leuten übertra⸗ 
gen werden, die einen vorherigen Lehrgang bei der Feuer⸗ 
wehr durchgemacht haben müſſen. Schiffen von über 
BB 000 Tonnen ſollen außerdem drei Berufsfeuerwehrleute 
zugeteilt werden. Das geſamte Feuerüberwachungsperfo⸗ 
nai ſoll unter das Kommando eines ſogenannten Sicher⸗ 
heitsoffigiers geſtellt werden, der unmittelbar dem Kapi⸗ 
tän unterſteht Die Inſpektoren, die die ausfahrenden 
Schiffe zu prüfen haben, ſollen in Zukunft jedesmal von 
einem Feuerwehroffigier begleitet ſein. Für den im Bau 
befindlichen größten Dampfer der Welt „Normandie“ und 
die in Reparatur befindliche „Ie de France“ ſind gang 
beſonders ſtrenge Ueberwachungsmaßnahmen getroffen 
worden. 

Der Handelsmarineminiſter empfing am Mitwoch den 
Präfidenten der Handelskammer von Bordeaux und den 
Praãſidenten des Hafens von Bordeuax, die ihm beide ihre 
Wunſche bezüglich des Erſatzbaues für die „Atlantique“ 
unterbreiteten Dieſe Anterredung ſcheint die bereits zum 
Ausdruck gekommene Anſicht zu beſtätigen, daß mit der 
Wiederinſtandſetzung der „Atlantique“ nicht zu rechnen iſt. 

Mit dem „Regenbogen“ durch die Lüfte 
Franzöſiſcher Langſtreckenflu⸗ 

Das franzöſiſche dreimotorige Großflugzeug Regen 
bogen“ iſt am Donnerstag morgen in Iſtres bei Marſeille 
zu dem ſeit Monaten angekündigten und immer wieder ver⸗ 
ſchobenen Langſtreckenflug geſtartet. Der Führer der Ma— 
ſchine, der bekannte Rekordflieger Mermoz, beabſichtigt 
ohne Zwiſchenlandung bis Buenos Aires zu fliegen. An 
Bord befinden ſich neben dem Führer zwei Mechaniker, ein 
Funker, zwei Hilfspiloten und der Erbauer des Apparats 
Gougzint. 

1Minute Erdbeben: Häuſer in Trümmern 
Etwa 230 Kilometer von Sydney entfernt ereignete 

ſich am Donnerstag ein ſchweres Erdbeben, das eine Mi⸗ 
nute lang dauerte. Die Städte Goulburn und Vaß wur—⸗ 
den am meiſten heimgeſucht. Mehrere Häuſer ſchwankten 
ſtark und bekamen meterlange Riſſe. 

Neue Totenfunde aus dem Kriege. In der Gegend 
von Amiens ſind 367 Leichen von Kriegsgefallenen gefun⸗ 

den worden. 



Freitag, den 13. Januar 1833. 

Vom Lodzer Handelsgericht 
Zz. In der gestrigen Sitzung des Handelsgerichtes 

vwurde der Vergleichsvertras zwischen der Firma „Franz 
Postlebh“, Bes. Artur Postleb und Ehepaar R. und 2Z. 
Kuss, Verkauf von optiſschen Artikeln in der Petrikauer 
Strasse 71, und deren Gläubigern bestätigt. In der 
zweiten Dezemberhãalfte hatte eine Glãubigerversamm- 
lung stattgefunden, in der man sich darauft einigte, dass 
die Firma ihre Schulden mit 20 Prozent in vier Sprozen- 
tigen Teilzaungen regeln werde. 

Ein zweiter Vergleichsvertrag, der zwischen der 
fallierten Firma „Samuel Rosenberg“, Strumpffabrik in 
der Wulezanskastrasse 66/68., und deren Glãubigern 
ũber eine 20prozentige Regelung der Schulden abge- 
schlossen worden ist, wurde gleichfalls vom Gericht be- 
stãtigt. 

Schliesslich wurde in der gestrigen Sitzung das 
Konkursverfahren gegen die Firma „Sz. M. Aronson“, 
Garnverkauf in der Petrikauer Strasse 40,. niederge- 
sehblagen. 

kxi. Persõnliches aus der Lodzer Industrie- und Han- 
delskammer. Wie bekannt sein dũrfte, hatte das Prä- 
sidium der Lodzer Industrie- und Handelsßkammer be- 
schlossen, eine Neuordnung der einzelnen Ausschũsse 
vorzunehmen. Nachdem diese durchgeführt worden ist, 
stellt sich das Prãsidium der einzelnen Kommissionen 
folgendermassen dar: Ausschuss für Finanzen, Kredit 
und Versicherung — Dir T. Konarzewski, Stellv. — Dir. 
M Tempelhof. Steuerabtelung — K. Roszak, Stellv. — 
Dr. J. Bornet. Ausschuss für Wirtschaftspolitix — J. 
Lewsztain, Stellv. — R. Gliksman. Rechts- und Ver- 
waltungsausschuss — Dr. J. Bornet, Stellv. — Dr. S-. 
Wyszewianski. Exportausschuss — Dr. Sz. Wysze- 
wianski. Stellv. — Dir P. Seipelt. Verkehrsausschuss — 
R. Koral, Stellv. — E. Weigt. Ausschuss für Fachschul- 
wesen — Ing. O. Gross. Stellv. — Ing. Troſanowski. 
Mandatskommission — Dr. Biedermann, Stellv. — K. 
Roszak. 

XGeneralversammlungen. Am 29, Dezember 1932 
fand eine ausserordentliche Generalversammlung der 
Gesellschaft der Kammgarnspinnereien Akt. Ges.“ in 
Lodz statt, in der beschlossen wurde, zur Deckung eines 
Fehlbetrages von 680 25743 710ty das Anlagekapital 
von 2 Millionen auf 1,4 Millionen Ztoty herabzusetzen, 
so dass eine Aktie von bisher 1000 z10ty Wert einen 
Nominalwert von 700 7toty erhãlt. — Am 1. Februar 
ſndet eine ausserordentliche Generalverssmmlung der 
Warenlager Warrant“ Akt Ges. um 17 Uhr im Lokal 
Petrikauer Strasse 56 statt. 

Die Entuertunqg der polnischen 
Alk tĩen 

X In Wirtschaftskreisen wird auf die unerhörten 
Kursverluſste der Aktien wichtigerer Banſen und bäaun 
strieunternehmen im Vergleich zu deren Werten in den 
Jahren 1921929 hingewiesen. So haben die Aktien 
der Bank Polski jetzt nur einen Wert von 46 Prozent 
im Verholſtnis z2u 1927/29, die Aſttien der Diskontbanl — 
22 Prozent, die der Bank Zachodni — 25 Prozent, der 
Bank Zzwiazku Spôtek Zarobkowych — 13 Prozent, die 
Aktien der Aktiengesellschaft Kiſewski. Schultze und Co 
9 Prozent. die Aktien der chemischen Werke von L. 
Spiess und Co. — 12 Prozent, der Aktiengesellſchoft 
Sole Potasowe — 60 Prozent. die Axtien von Sa 
Swiatto — 9 Prozent. von Lilpop, PRau und Loövwen.- 
stein — Prozent. die Aktien der Geselſschaft der 
Metallwerke von B. Hantke — 3 Prozent, Norblin, 
Lebr. Buch und T. Werner — 13 Prozent, Starachowicer 

Handelsteil der .Freien Presse“ 
Bergwerke — 8 Prozent, Modrzejower Hütten- und 
Bergwerke — 4 Prozent. Munitionswerke , Pocisk* — 
7 Prozent, Osnowiecer Werke — 20 Prozent, H. Ce- 
gielski — 15 Prozent, Aktiengesellschaft Chodoruw — 
28 Prozent. Czenstocicer Gesellschaft der Zuckerfabri- 
ken — d Prozent, Warschauer Kohlengrubengesell- 
schaft — 10 Prozent und Vereinigte Warschauer Bier- 
brauereien Haberbusch und Schiele — 13 Prozent im 
Verhaàltnis zum Wert in den Jahren 1927/209. 

Hiedrigere Verzinsung aueh der 
lkuræfris tigen Krecdite 

Verordnungsentwurĩ in Vorbereitung 
X In Regierungskreisen finden gegenwärtig Bera- 

tungen über den Entwurf einer Notverordnung statt, 
durch die die kurzfriſstigen Kredite in mittelfriſstige Kre- 
dite umgewandelt werden sollen. wobei gleichzeitig die 
Verzinsung herabgesetzt werden soll. Nahere Einzel- 
heiten sind nicht bekannt. 

Verbesserung der englischen 
Hanclels bilanæ 

London, 12. Januar. 
Die englische Handelsbſlanz für das Jahr 1932 zeigt 

eine Passivitãt von 287 081000 Pfund gegenũber einer 
Passivitãt von 408 976 000 Pfund im Jahre 1931. Wie 
der Handelsausweis zeigt, iſst das Ziel. das sich die eng- 
lische Nationalregierung bei hhrem Amtsantritt gesetzt 
hat. nãmlich die passve Handelsbilanz zu verringern, 
in beträchtlichem Masse erreicht worden. Der Haupt- 
faktor bei dieser Verbesserung isſst die stark verringerte 
Einfuhr an Fertigwaren, die teilweise eine Wirkung der 
neuen englischen Zollpolitſk iSst. Die Einfuhren von 
Fertgwaren gingen von 261972 000 Pfund auf 157 MI. 
676 000 zurũck. Auch bei der Ausfuhbr ist ũübrigens der 
stãrkste Rüuckgang bei den Fertigwaren eingetreten, und 
zwar um 15 Millionen Pfund. 

Henderung des amerittanischen 
Konkursgesetzes 

Wasbhington, 12. Januar. 
Präsident Hoover hat den Kongress in einer drin- 

genden Botschaft aufgefordert, das Konkursgesetz 2zu 
ãandern. Der mit grösster Beschleunigung in Kraft zu 
setzende Gesetzentwurf findet die Zustimmung beider 
Parteien. Er sieht einen Schutz für private und korpo- 
rative Schuldner vor, der sie nach Möglichkeĩt vor dem 
Konkurs bewahren soll, sobald ein bestimmter Prozent- 
satz der Glãubiger seine Zustimmung hierzu gibt. Die- 
ser Konkursschutz ist besonders für die notleidenden 
Farmer und die Eisenbahngesellschaften gedacht. die 
durceh die Wirtschaftskrise stark in Mitleidenschaft ge- 
zogen sind. Hoover bezeiehnet den Gesetzentwurf als 
„von der grössten Wichtigkeit“. 

PoSener Getreidebörse 
Roggen 136013.80. Weizen 22 25—23.25. Gerste 

6466 ke 12,25- 12,75, 68-6090 kg 12,75 13. 50. Brau- 
gerste 14.5016. Hafer 13-13. 25. Roggenmehl 65proz. 
21 -22,. Weizenmehl 65proz. 35.7537.75. Roggenkleie 
8 258.50. Welzenklele 7. 508.50. 850 -9,50. PRaps 44 
bis 45, Rübsen 405. Viktoriaerbsen 20-22, Folger- 
erbsen 34237, blauer Mohn 100110, Senftkraut 3642. 
roter Rlee V-IIO, weisser Nee 8SO-120, schwed Kee 
100- 120. Fabrikkartoffeln I ke 126 Gr. Sommerwik- 
ken 13214, Peluschken 13214. Stimmunsg rubig. 

—* 

Uodzer Börse 
LoOd2z, den 12. Januar 1938. 

Valuten 
Abschlub Verkauf Kout 

Dollar — 893 8.9275 

Verzinsſehe Werte — 
73 Stabilisationsanl. 1927 —— 55.50 55.00 
42 Investitionsanleihe — — 104,00 10350 
43 Pramien-Dollaranleihe — 57,00 56,75 
32 Pramien-Bauanleihe — 4250 42.00 

Bank· Altien. 
Bank Polski 4— 8675 860 

Tendenz fester. 

Warsehauer Börse 
Warschau, den 12. Januar 1933 

Devisen. 
Melerda 358,90 New Vork-Kabel 8,829 
Berlin 212,07 Paris 34,86 

Brũssel — — Pras —— 
Kopenhagen — — Kom —— 
Danzig — — oslo — 7 
London 29,95 Stockholm 163,70 
New vork 8,925 2Zürich 171485 

Umsãtze sehr klein. Tendenz uneinbeitlich. Dollar- 
banknoten ausserbörslich 8.93. Goldrubel 469. Ein 
Gramm Feingold 5.9244. Devise Berlin zwischenbank- 
lick 21207. Deutsche Markscheine privat 211,75. Pfund 
Sterling privat 209.94. 

— 2— 

Staatspapere und Pfandbriete 
Bauanleihe 42,50 42.75 
Investitionsanleine 104 50 104 25 104 50 
Investitions⸗Serienanleihe 111.,00 
Konversionsanleihe 42,2542,50 
Dollar·Prãmienanleihe 57. 0055 75 
Dollaranleihe 57, 00 56 50 6. 75 
Stabilisationsanleihe 55.25 65., 50 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.28 

88 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83. 25 
419 Bodenkreditpfandbriefe 37, 00 
414 9 Pfandbriefe der Stadt Warschau 44.50 
52 Pfandbriefe der Stadt Warschau 4.00 40 15 
82 Pifandbriefe d. St. Warschau 4475 45 25 5 00 

Altlen 
Bank Polski 87,50 Lpop 

Tendenz für Staatsanleihen und Pfandbriefe vor—- 
wiegend fester. Sehr kleine Aktienat70. 

38 
48 
428 
538 
438 
62 
738 
— 
83 
73 
738 

— P 

Baumwollhoöns en 
New Vork: Loco 625 Januat 612 Februar 616. 

Marz 622 A4pri 626. Mai 6.235. —* 
New Orleans: Loco 6.18. Januar 600, Maãr- 6.18 0., 

Mai 6.209. 
Liverpool: Loco 5.32, Januar 5.06. Februat 5. 

Marz 508. April 5.00. 
Aegvptische: Loco 7.557, Januar 7.27, Marz 7.31 

Mai 7.38, Juli 7.46. 

Gewinnliſte der 26. Polniſchen Gtaatslotterie 
1. Ziehungstag. (Ohne Gewãhr. 3. Klaſſe 

Bei der geſtrigen 1. Ziehung der 
3. Klaſſe fielen Gewinne auf fol⸗ 
genda Nummern: 

15.000 æt. ns ar. 890064 
57000 
46087 122128 14240 

2.000 21. 
4417 114145 117814 135888 

000 2 
169087 31688 78814 115514 
500 4. 

53494 53002 73649 
111209 

400 x4. 
235 22116 31723 34583 41126 46614 

66372 73923 788509 1018554 109453 
12378 142407 147329 

300 3. 
9036 12234 12560 15618 30802 30727 

45070 51144 62008 78360 88301 80078 
dassꝰ 104302 111197 1148953 116172 
119671 120827 128064 140145 142116 
147932 101880 

250 21. 
2614 1672 8452 18262 18223 

zaass 56343 30570 76065 709461 
ssss 100707 112385 116837 2085 133880 137268 

80720 108188 

21812 
81253 

1301 58 

Einſütze: 

30 70 220 404 302 657 1284 1382 
440 18 703 07 801 2414 620 824 o2 
78 3055 170 662 672 4117 88 386 
47 51 s8 4362 56 6S53 100 
40 3735420 87 00 6567180 
s254 900 6061 ss 175 300 621 870 600 
1334 37 800 55 03 ε gο 
605 40 65 76 744 48 202 12 22 0071 

215 65 608 1022 1601 308 85 6567 752 
64 74 858 001- 26 11102 370 403 500 
680 742 21 8504 68 965 12044 o8 166 
230 38 69 441 88 56s 601 734 83 937 
151484 89 323 583 628 716 026 44 
14046 155 57 954 288 333 434 65 666 
7194 809 15066 185 98 260 565 683 
900 690 16031 57 172 218 64 70 451 
648 823 08 942 17850- 18286 312 630 
41 805 46 19174 532 20028 63 102 464 
641 340 913 21035 48 183 289 477 7178 
os0 220354 6655s5s 7266 8704 97 
2318544 86 235 408 814 56 24166 301 
560 628 80 912 28085 146 211 460 564 
602 4 785 838 60 92 26248 4824 539 
637 650 986 27060 166 7753 93 28181 
2240 367 23 460 63 68 290600 316 434 
49 79 716 30007 181 210 15 30 688 
075 82 3108524 194 453 862 32302 99 
551 739 4 93 872 9 984 374 33196 
2014 66 9 335 468 6382 744 34307 
327 35008 270 387 500 608 104 840 
70 36173 255 657 332 88 6574 708 846 
27143 262 65 328 4. 428 500 632 745 

oa eι αε α αε ο 

564 309061 286 428 49 721 30 40468 
544 901 41154 239 6090 420214 65 267 
582 720 36 892 909 64 43026 727 852 
440414 9 133 320 94 610 738 838 
963 45065 422 6549 628 779 99 968 
46043 176 417 926 77 90 47116 336 
411 60 617 21154 481902 290 368 075 
49234 363 765 850 

50205 6544 9754 51245 467 570 83 635 37 6 208 ö 441 66 66 
oss 33055 54 125 622 26 50 742 841 
98 986 64038 294 301 36 34 526 56 
690 92 55221 64 488 6502 600 716 
56446 736 76 808 254 36 95717 
252 478 5884 609 58221 45 3365 46 50 
543 50 7216 872 81 659128 94 207 483 
553 99 605 955 60072 1053 77 88 284 
334 61 74 476 688 96 71354 60 68 857 
95 967 61155 343 4.06 46 68 771 62814 
441 25 59 76 94 508 664 810 6016 
234 322 454 596 654 64039 143 417 39 
623 88 808 45 65171 274 302 57 4614 
682 792 824 37 018 66011 82 854 95 
182 264 387 457 622 40 848 67035 369 
406 578 620 7074 00 68146 221 386 
— — 
447 82 5332 78 90 70045 63 1402706 
324 850 71355 67 401 381605 4 551 
so 2057 Us 327 104 578 03 180 
o sis on 6ss ſo 4a⸗ 57 26 8 
75233 324 30 36 370 560 664 
76020 42 65 507 7154 856 di⸗ 
ad as 135 575 627 666 68114 410 s10 

lai e a s α 

290 800 20 803531 9 403 33 5004 
87 654 831 81172 377 47 42 518 82440436 Vν⸗α öο ν o 5 
636 40 70 97 756 895 83161 208 344 
45 4454 78 678 74 84300 422 73 95 
569 29 722 62 807 88028 56 
378 494 86084 1554 274 300 16 4651 
605 662 7728 852 87014 124 200 381 06 
484 619 6174 70 87 806 72 05 88200 
814 618 89046 109 221 45 370 83 474 
566 98 90002 60 199 300 42 6507 63 
662 768 997 91047 126 92049 223 772 
948 97 93323 56 4890 912 94074 135 84 
N 318 55 95128 39 53 204 43 33698 
428 610 85 7004 84 897 060 96206 
551 4084 604 40 721 9714 07187 234 
66 410 24 486 527 600 32 98024 56 
120 80 282 3656 700 61 800 90044 56 
88 1177 348 522 24 712 812 020 

100186 230 533 45 75 95 619 8309 59 
61 921 98 101227 360 471 557 614 874 
94 9652 102028 328 36 416 90 528 776 
78 103189 251 88 4532 576 648 
808 30 10458 74 253 88 306 10 467 
720 67 79 908 105013 297 301 554 59 
361 7874 8669 935 106030 42 724 91 
17 81 319 40 624 4 78 107048 348 
560 83 896 108074 90 6074 35 854 65 
109006 20 76 108 48 53 3654 536 85/ 

261727 8704 117084 275 480 625 81 0 
84 7344 

834 110448 68 604 74 120062 88 282 
86 462 507 48 96 629 44 55 797 952 

232 95360 853 12108i 207 456 6504 663 122185 
236 415 831 128050 286 690 728 921 
124061 89 116 233 543 698 776 125073 
1651 7264 2684 78 332 95 96 454 618 

478 684 127046 365 454 557 638 79 
769 831 44 128055 152 85 359 814 85 
459 626 786 129303 571 865 83 922 38 
150483 778 90 860 1531000 107 235 325 
80 865 389 601 7115 825 940 58 132227 
30 649 731 843 133195 326 552 99 719 
84 184186 228 72 684 751 97 155039 

66 156074 90 229 484 697 73 971 
157041 45 1177 240 428 27 521 52 98 
650 3125750 835 941 42 90 138170 276 
385 563 605 876 900 51 139024 235 
351 468 530 990 140000 8 164 205 15 
25 303 584 90 637 767 141045 95 
237 422 994 142667 729 865 93 93 95 
289 143087 420 681 752 854 9538 144079 
352 666 732 918 145108 56 21 644 
704 985 146071 97 147 96 442 784 
2 os 821 147080 152 261 360 72 6526 

As 110167 202 72 306 18 674 633 440 1 33 31 604 64 
135* 3816 80 951 111065 325 58 530 
63 606 203 862 81 908 112013 194 272 Auf die mit X bezeichneten Num 

80 932830 62 * Sis 6ss 785 eö gεε—— * mern fiel rämien, deren Höhe 27 364 31 808 113005.2 1013890 b8 7 Ziehun der 8 7 
545 66 634 30 777 806 015 155237 40 equng G αα ειασ αα ceαl beſtimmt wird, 

7181 888 80 126023 724 1254 225 31 

72 178 3600 441 621 0 26 728 813 
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Rundfunk-⸗Preſſe 
Sonnabend, den 14. Januar 

Rönigswuſterhauſen. 1634,.9 M. 66,35- 08.00: Konzert. 
10,00: Nachrichteon, 11,15: Stunde der Unterhaltung. „Ruſſt⸗ 
ſcher Eulenſpiegel“ 12,00: Wetter. Anſchl: Melodien aus 
Operetten. 12,55: Nauener 83 13,35: Nachrichten. 14,00: 
Schallplatten. 15,00: Kinderdaſtelſturde. 15,45: Paul Kellers 
„Märchen von den deutſchen Flüſſen“. 16,30: Kongert. 17,10: 
Wochenſchau. 17,555: Tägliches uskongert. 1825. „Vom 
Rhythmus des Lebens“. 18,55: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht 
des drahtl. Dienſtes. 19.00: Religion und Leben. 18,830: Evptl. 
Regierungsvortrag. 19,30: Das Gedicht. 19,35;: Schütz⸗Motete 
ten. 20,00: Buntes. 22,80; Wetter, Preſſe, Sport. , 45: Deut⸗ 
ſcher Seewetterbericht. Anſchl. bis 00,80: Tangmuſik. 

Leipzig. 380.6 M. 08.15: Konzert. 0940: Wirtſchafts⸗ 
nachrichten. 11,.00: Werbenachrichten mit Schallphatten. 12,00: 
Wetter. Zeit. Anſchl.: Leo Blech dirigiert. 13,15: Aus den 
Bergen (Schallplatten). 14,00: Funkberatung. 14,30: Kinder⸗ 
ſpiele. 16,80: Konzert. 19,00: Chorkonzert. 20,00: Volkstüml. 
Mikrophon-Ausgang. 22,05. Nachvichten. Amſchl; Tanzmußik. 
23,00 01,00: Uebett. der Nachtvorſtellung der Winterhilfe aus 
dem Alten Theater: „Der Intendant in der Klemme“. 

Heilsberg. 2765 M. 06,35—08,15: Frühkonzert. 608,30 bis 
09,00: Turnſtunde. 09,05: Schulfunkſtu 11,80 - 13,00: Kon⸗ 
— —————— 
Kremer). 20,00;: „Das Hörſpiel vom Walzerkönig Johann 
Strauß“, 21,15: Blasmuſit. 

Breslau. 325 M. 06,35: Konzert. 11,30: Wettervor —5 — 
Auſchl.: Konzert. 13,05: Wettet. Schallplatten. 14,45: Werbe⸗ 
dienſt mit Schallplatten. 16,00: Umſchau. 16,30: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 18.00: Das Buch des Tages: Das gute Kinder⸗ 
buch. 18,45: Bebiebte Ouvertüren. 23,00 - 24,00: Tanzmuſit. 
Stuttgart (Mühlacker). 360,66 M. 07,20- 08,00: Frühton⸗ 

zert. 10,00; Nachrichten. 10.10: Aus deutſchen Opern. H, Lin⸗ 
gor (Tenor). 10,25: Geſang⸗ und Klaviermuſik. 
werbungskonzert. 12,05: Funkwerbungskonzert. 
kannte Balladen. 12,50: Zitherkonzert. 1830: Ko— . 14.40: 
Buntes Schallplattenkonzert. 16,30: Tanztee (Schallpl.) 19,30: 
Mandolinenkongert. 2WWbO0: Heiterer Wiener Abend. 

Langenberg. 472,4 M. 1910: Natur und Geiſt. 1965: Erſte 
Abendmeldungen. 20,00: Luſtiger Abend zum Beſten der Win⸗ 

guvsꝰ 

A 2. Wiederholung! 

Karten im Vorvertkauf bei G. E. Reſtel. Vetrikauer 84. 

„Freie Preſſe“ — Freitag, den 13. Januar 1933. 1214 19 

terhilfe. 22,280: Letzte Meldungen, Bericht über das geiſtige Le⸗ 
ben. Sport. 22.45. Rachtmufik. 00,00 01,00; Meiſter des Jagz. 

Wien. 5175 V. 26015; Boheme⸗Quarteit. 20,45: „Proze 
Ebergenyie. 21,48; Abendberichi. Wetter. 22,.00 2400: Konz. 

Prag. 488.66 MR. 606185: Morgengymnaſtik. 11,00: Schall⸗ 
platien 1210: Schallpſatten. 1230: Ueberlragung von Brünn. 
Iʒ o. Schaliplatten. 16,10; Uebertagung von Preßburg. 17,60: 
Sqhallpiatten. 1825: Deutſche Preſſenachrichten. 1880: Deut⸗ 
ſche Sendungn. 19,20: Uebetragung von Preßburg 2000: Auto⸗ 
nbabareti 22 162330: Ueberir. von Maͤhr.⸗Oſtrau. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieisſi. — „Krzvozeie Chinv. 

Teatr Kameralny. — Medor“, 
Teatr Popularny. — Erstaufführung: „Peppina“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Slim und Grim als Unglücksraben“. „Flip und 

apitol: .Dr. kenſtein“. — Vicht der Liebe“ (Sylvia Sidney, 
rdi). J Ri Cerio: Der blaue Expreß“, „Erpreſſer hinter Schloß und 

iegel“. — Dom Ludowy; (gr, Saal): Die Primaballerina · Caurta 
Plante); ſti. Saai): Das Duell (Elmo Lincoln. Thompſon). 
Frö —— Ein Lied. ein Mädel, ein Kuß“ (Gurſtav 

röhlich). — 
roh „Raſputin“ (Conrad Veidt Charlotte Ander) giu vreito:. Slm und Srimm als Unglücksraben“; „Flip und 

ap 
Oswiatowe: „Die Abenteuer Tom Sawyers“ (J. Coogan). 

Victoria: * 

Vitterungs-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der ‚Freien Preſſer. 

Lodz, den 12. Januar 1933. 
Thermometer: 8 Uhr: — 6,5 Grad C. 12 Uhr — 6 

Grad C. 20 Uhr — 5,5 Grad C. 
Barometer: 758 mm geſtiegen. 

p. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Kaſper⸗ 
kiewiczs Nachf. (Zgierſta 54), J. Sitkiewiczs Nachf. (Koper⸗ 
nika 26). J. Zundelewicz (Petrikauer 25). W. Sokolewicz und 
W. Szat (Przejazd 19). M. Lipiec (VPetrikauer 193), A. Rych⸗ 
ter und B. Loboda (11. Liſtopada 86). 

Druck und Verlag: 
„Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. H, Lodz. Petrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der „Freien Preſſe“ 
Hugo Wieczorek. 

Chiromantin 
Madame MARIA 

Gluwna 61, Fr., 2. Et. W. 12. 
analyſſert den Charakter, ſagt 
Vergangenheit, Gegenwart u. 
Zukunſt auf aſirologiſcher 

Ur. med. j 
LUDVIG 

RAPEPORT 
sachare für Nieren⸗, 

Bilaoſen- und h̃arnleiden 
lit umgezogen nach der 

Cegielniana 8, 
Urüuher Nnr. 40) 
Teleton 336⸗90 

Emnpfängt von 9—10 und 
6—8 Uhr. 4354 

Grundlage, aus handlinien 
deutet Traäume und erteilt 
verſchiedene Ratſchläge. 

— SCALA“. IHEATER nectereren nae 
Sróhdmiejska I5 cCegiemniana) 

GSonuniags, den 15. Januar, pünktlich 5. Z0 Ahr nachmittags 

„St ü y ſe —* 
Schwank in 3 kikten von F. Arnold und E. Bach. 

Erſtunalis ĩiu Lodz! 8 
— 

8 
8D 

In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, M. Krüger, R. Tölg, R. Zerbe. 
Preiſe der Plätze: Parkett 4. 350, 3 und 2 Zloty; Logen und Balkon 4. 350 und 3 Zloty; Amphitheater 2 und 1.250 Zloty: 2. Balkon 1.60; Galerie 1 3loty. 

Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 

Aeerrnnnn 

Die Bibel und die 
Ausgrabungen in Palãſtina 
J Ueber dieſes Thema findet heute 8 Uhr ein 

Lichtbildvortras 
oon Frau Profeſſor Marcinkowska ſtatt. 
J Kopernika 8. 
Antritt J 2l. Näheres im red. Teil. 

Dr. S. KINTOR 
Spezialarzt für Haut- Geschlechts- und 

Harnkraniceiten 
iſt von der Ewangielcka nach der 

Pefrikauer Sfrahe Nr. 90 
umgezogen 

Sprechſtunden täglich von 852 und von 6/29 Uhr, 
für Damen von 556 Uhr. An Sonn⸗- und Feiertagen3 

von 8-2 Uhr. Telefon 129⸗45. 

* 
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Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatisgemeinde 

zu Lodz — — 
Sonntag, den 15. Januar 1933, im 

eigenen Lokal, 11-go Liſtopadaſtraße 4, 
pünktlich 4 Uhr nachm, auf vielfachen 

—v Wiederhoiung vdes 

‚Chriſmuchtheidenbchnee Eihen 
„Meiſter Pinkepank“ 

Müärchen in 5 Bildern von Max Möller 
Eigene Muſik. Prächtige Bühnenausſtattung. Reigen: 

Ballettmeiſter W. Majewſti 
Eintrittskarten im Preiſe von 1 bis 3 31. ſind bereits bei 
der Firma A. Meiſter u. Co. Piotrkowſka 165, zu haben. 

Nach der Aufführung — gemütliches Beiſammenſein. 

— DDDDDDDDDDDDDDDDD 2222— 

Seiaufialt 
J2ierftaſfraße 17 

empfanglt Krantke in allen Spezialfällen 
3 von 9 Uthr früh bis 7 Uhr abends. 

Konſultation Z Zl. 
Zahnärztliches Kabinett 

TONMD G VSRA 
51 Glôwna 51 Ecke kilinſki:go) 

Teleſon 17403 3251 Roõtugen⸗Zahn⸗· Soto grafie 
Empfangt zu Seilanſtaltspreiſen von 9 Uhr früh bis 

2 Uhr mittags und von 3 bis 8 Uhr abends. 

Verrniſte geumſul der GSpezialãuezte, Zatbvadzkafſtraße 1 

v 

8 

—B 

— 

** 
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Dp. Ned. . Heulageh— 
guchutzt ſüt Haut- und Geſchlechtslruntheiten 

Andrzejeo 5, Tel. 1859⸗40 33044 
von 8 bis 1J) und 529 abends. Sonn- u. Feiertags 

von 9—1] Uhr. für Damen beſonderes Wartezimm er 

Dr. HELLER * Speꝛialarzt iur haut⸗, Barn⸗ u. veneriiche ſtrankbelten 
wohni jetzt Trausuita 8, Tel. 178.89 
Sprechſiunde von 8—-11 Uhr fruh und von 4-8 abends 

Sonntags von 11-2. 

Röntgen⸗Kabinett 
Aufnahmen und Durchleuchtungen 

Dr. MAREK LEWVENFISZ 
Plotrkowaka 181, Tel. 222-50. 3788 

Empfangsſtunden von 3.30—6 Uhr abends. 

Dr. med. NITECKI 
Spezialarzt für Haut⸗, Harn⸗ u. veneriſche Kranlkheiten 

Navwrot 32, Tel. 213⸗,18. 2930 
Emplfänat bis 9 Uhr rrüh und von 488 Ubr abends. 

—— 
Kirchengeſangverein der St. 
Trinitatisgemeinde zu Lodz. 

16 71 Freitag, den 20. Januar a. c., findet 
um 7 Uhr abends, im erſten Termin, im 
eigenen Lokal, die diesjährige 

—IVVVI— 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung der Protokolle 
der lehlen Generalverſammiung und Monatsſitziena; 2. Berichte 
des Schriftführers. Kaſfierers der Reviſions- und Baukommiſ⸗ 
ſion: 3Angelegenheit der,. Aufnahme einer Anleihe gegen hy⸗ 
pothetariſche Sicherung auf das dem Verein gehörende Grund⸗ 
ftück an der Kilinſtiego 83. Hyp. Nr. 11070. ſowie Bevollmäch⸗ 
tigung weier deſp. dreier Herren zut Inſertigung diesbe züg⸗ 
licher Akte; 4. Verkauf obigen Grundſtückes und Umãchti⸗ 
gung einiger Verwaltungsmitglieder zur Anfertigung des Ver⸗ 
bauſſattes; 8. Auszeichnungen; 6. Entlaſtung der Verwaltung; 

Neuwable de8. Anträge. Nciwäblen iin e. niivhẽ Der Borſtaud. 
P. S. Sollie wegen ungenügender Beteitligung die Gene⸗ 

ralverſammlung im erſten Termin um 7 Uhr nicht beſchlußfähig 
ſein. ſo findet dieſelbe im zweiten Termin am ſelben Tage um 
Uihr abends ſiatt und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der 
Erſchienenen beſchlꝛßfãhig. 

XXEEEEEEE 

Von s8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags 
von 8—2 Uhr nachmittags. 

Ronitltation 3 3lotv. 1920 
Brillanten, Gold und Silber, 

verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

Front⸗Saus, Parterre und 1 Stock, mit 
Garten, in Lodz ſelbſt oder nahe Lodz gelegen, 
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten erbeten an die 
Geſch. der Fr. Preſſe“ unter „H. M. 100*. 5148 

Handeltreibende und Agenten zum 
Verkauf ↄbmiger leichtverkäuflicher Artikel geſucht. 
Auskunft wird erteilt Julius-Str. 3, Front. 2. 
Stock, Wohnung 9. 3800 

Ehrliches Mädchen für kleinen Haus— 
halt kann ſich melden von 1121 Uhr. M. Laub⸗ 
ſtein, 6go Sierpnia 12, rechte Off., III. Et. 5142 

— Speꝛialarzt tur h̊aut das 3. haus o. der 610wno 
und Gelchlechtskranke Hoaut· harn· u. Geſchlechts 

nawrot 7. Tel. 128⸗07. krankheiten. — Empfangs 
Empfãangt von 10- i2 und l ſtunden: 1221 und N 

von 587 Ubr abends bis 8 Ude. 334 
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